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linier allen Einzclgebicteii der Archäologie ist bis in die letzten Jahrzehnte kein» 80 arg vernach- 
lässigt gewesen als das Gebiet der antiken Marine. Und doch war das Seewesen fllr die Völker 
des classischen Alterthums von allerhöchster Wichtigkeit: ein Meer, das Mittelmcer, war räumlich 
wie iu Übertragnem Sinne d?8 Centruin für das Leben aller bedeutenderen Völker uud Staaten des 
Alterthuius; die See mit ihrer ttnbcschrünkten Bahn fllr die verschiedenartigsten und umfassendsten 
Handelsverbindungen war das vermittelnde Element im allerausgedehntcstcn Sinne; die Herrschaft 
der See inusste jeder Staat erstreben , der wirklich eine entscheidende Stimme in der damaligen 
eivilisirten Welt, der mittelländischen Welt, gewinnen und seinen Snecialinteressen den Vorrang und 
allseitige Geltung verschaffen wollte; die See war der Schauplatz der grüssteu und gewaltigsten 
Kriege, zur See ward das Schicksal der mächtigsten Staaten entschieden. 

Trotz dieser Wichtigkeit des Seewesens für das Alterthum und des hohen luteresses, 
das sich daran knüpfte, war es bis in die letzten Jahrzehnte der Wissenschaft nicht gelungen, 
eine richtige Vorstellung von den antiken Schiffen zu gewinnen. Die Schriftsteller des Alterthiims 
berühren dieses Gebiet fast nur gelegentlich, und setzen die Einzelheiten meist als bekannt voraus, 
und die monumentalen Darstellungen zeigten so verschiedene Formen, uud wichen, namentlich was 
das Ruderwerk der antiken Schiffe anbetrifft, von den Andeutungen der Schriftsteller scheinbar so 
sehr ab, dass selbst Smith, ausser Bückh unstreitig der bedeutendste, glänzend scharfsinnige 
Forscher auf diesem Gebiet, zu der Klage An Inas fand, die bildlichen Darstellungen verwirrten den 
Forscher mehr, als dass sie ihm eiuo Hülfe, eine Bestätigung für die aus den Schriftstellern gefundneu 
Vorstellungen gewühren sollten. Namentlich Uber die Kudereinrichtung, über die Takelage und 
Uber die Dimensionen der Kriegsschiffe herrschte völlige Uuklarheit: da kam als hochwiUkoinmnc 
Entdeckung im Jahre 1834 die Auffindung der „Attischen Sceurkunden*, auf Grund deren sichere 
C'ombinationen betreffs der Dimensionen der autiken Kriegsschiffe möglich wurden, während die 
Budereinrichtuug allerdings von ihnen fast ganz unabhängig gefunden und erklärt werden musste. 
Die „Seeurkunden" sind ein Material von geradezu unschätzbarem Werth: es sind Dokumente, die 
auf Marmorplatten eingemeissclt, auf der athenischen Burg zur Kcnntnissiiahmo für die Bürgerschaft 
öffentlich ausgestellt gewesen waren, und zwar enthalten sie die ßechu uugsablagen und In- 
ventarien der athenischen Werftverwaltung aus der Zeit etwa vom Geburtsjahr bis zum 
Todesjahr des Dcmosthenes, allerdings mit mancherlei grossen Lücken, aber wo der Text vollständig 
erhalten ist, voll der reichsten Dctailangaben — im Ganzen sind sie einer der grössten lnst-hriften- 
complexe, die Uberhaupt erhalten sind, 17 grosse Tafeln, dercu Inhalt bei Bückh Uber dreihundert 
Seiten fortlaufenden Textes füllt. Natürlich gewähren diese Dokumente einen umfassenden Ueber- 
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blick Uber die ganze Werftverwaltung und die Veränderungen innerhalb derselben während einee 
halben Jahrhunderts mit den wertvollsten Details. Wir erfahren, wieviel Schiffe in jedem Jahre 
vorhanden, wieviele iu See, wieviele in den verschiedenen Abteilungen des Hafens aufgelegt sind, 
wir erfahren , welche Ausrüstungsstücke bei jedem einzelnen mit Namen genannten und genau 
classificirten Schiff vorhanden sind, und in welchem Zustande sich dieselben befinden; jeder Mast, 
jede Raa, jedes einzelne Tau, das der Staat zn liefern hat, wird genau angegeben, es bietet sich 
eine Fülle von Einzelheiten, aus welchen sich die wichtigsten Schlüsse ziehen lassen, die denn 
auch, namentlich was die Verwaltung anbetrifft, aber auch in Betreff der Tane der Takelage und 
der Gcsammlruderzahl jeder Reihe von Bückh mit unvergleichlichem Scharfsinn gezogen worden 
sind. Allerdings war damit hinsichtlich der Einrichtung des Ruderwerks, hinsichtlich mancher 
wesentlicher Theile der Takelage und hinsichtlich der Überaus wichtigen Grösacnverhältnisse der an- 
tiken Schiffe noch keine genügende Vorstellung geschaffen: nachdem es aber durch anderweite 
Combinationcn gelungen war auf (irund der Seeurkundon die genauen Dimensionen der athenischen 
Kriegsschiffe zu finden, (gerade dasjenige Object, dos sich aus den bildlichen Darstellungen auf 
Marmorreliefs, Münzen und Gemmen mit ihrer Anpassung der Darstellung an den Raum des Steins 
nicht ermitteln Hess), nachdem es gelungen war, sogar in den Hauptliuien ganz genaue Risse dieser 
Schiffe auf Grund jener Angaben herzustellen, zeigte es sich, da die Gestaltung der äusseren 
Thcilo des Schiffs sich aus monumentalen Darstellungen bestimmen liess. als möglich, ein wesent- 
lich treues Modell eines antiken Kriegsschiffs zu bauen, wie es vom Verf. auf Grund seiuer Unter- 
suchungen auf diesem Gebiet (vgl. unten) für das Antiquarium der Berliner Museen vor zwei Jahren 
hergestellt worden ist 

Trotzdem, dass so die Hauptfragen, die sich hinsichtlich der antiken Schiffe aufdrängten, 
bereits gelöst sind, da ja das Generelle, die Möglichkeit, eino'Vorstellung von dem gewöhnlichen 
Typ us der Schiffe in gewissen Perioden des Alterthums zu gewinnen, auf diesem Gebiet den 
Hauptwerth hat und es auf speciellc Ausnahmen weniger ankommt, so haben dennoch antiko Dar- 
stellungen von Schiffen immer noch ein ausserordentliches Interesse, theils um die gewonnenen 
Resultate reichlich zu excmplinciren und zu bestätigen, namentlich aber um die verschiedenen 
Formen, die nationalen und zeitlichen Eigentümlichkeiten zu constatiren, die Bich in 
den einzelnen Jahrhunderten der Geschichte des Alterthums entwickelt haben und zum Theil jetzt 
noch deutlich erkennbar sind — besonders wird hierfür die Form der Schiffe an Bich und vielleicht 
auch die Tracht der darauf befindlichen Leute, wo dieselbe nicht als zufällig betrachtet werden 
muss, von hohem Wertbe sein. Es ist daher unsre Absicht, die Schiffsdarstellnngen, deren Originale 
sich im hiesigen Museum befinden, oder von denen hier genaue plastische Nachbildungen zu haben 
sind, Münzen, Geschnittene Steine, Bronzen und Terracotten, vou den angedeuteten Gesichtspunkten 
aus zu betrachten und eine genaue Beschreibung derselben zu liefern, eine Arbeit, die um so 
notwendiger ist, als sich sehr viele Details auf diesen Darstellungen linden, die man bisher für 
zufällig gehalten hat, während sie doch ganz bestimmte Theile der antiken Schiffe (die sich auch 
am hiesigen Modell dargestellt finden) völlig genau wiedergeben, in einer Weise, dass Derjeuige, 
weither die Details aus den Schriftstell ern kennt, au der Absichtlichkeit der Wiedergabe unmöglich 
zweifeln kann. Den höchsten Werth in dieser Beziehung haben entschieden die Darstellungen auf 
Münzen, die ja als offizielle Dokumente eine werthvolle historische Beglaubigung haben, und 
theilweise sogar eine genauere Bestimmung der Zeit zulassen als andre Darstellungen, und sie 
verdienten deswegen für eine Untersuchung der nationalen und zeitlichen Verschiedenheiten der 
antiken Schiffsformen am ersten von allen Darstellungen behandelt zu werden. Trotzdem sehen 
wir uns durch zufällige äussere Umstände veranlasst, zunächst die Gemmen, die geschnittenen 
Steine zu behandeln, welche Darstellungen aus dem Schiffswesen der Alten geben: gerade auf 
diesem Gebiet ist, wenn man sich aus den hier befindlichen Sammlungen von Gipsabdrücken dea 
Londoner, des Petersburger, des Wiener, des Pariser, des Kopenhagener und des Niederländischen 
Kabinets einen Schluss erlauben darf, die Berliner Sammlung bei weitem die reichste von Allen. 
Namentlich ist sie auch die reichste an Darstellungen ganzer Schiffe, die ja gerade für die Beur- 
teilung der Form des Schiff» im Ganzen vou so hoher Wichtigkeit und doch auf andren Kunst- 
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werken als Gemmen verhältnissmässig so sehr selten sind. Nur eine kleine Anzahl von Marmor- 
reliefs in Rom, Neapel und Florenz, einige Münzen , einige Abbildungen auf Vasen nnd eine 
grossere Anzahl vou Wandgemälden a'ts Pompeji, die augenblicklich in den Magazinen des Musco 
Nazionalc zu Neapel der Aufstellung warten , und die der Verf. bei seiner Anwesenheit in Neapel 
der Kürze der Zeit wegen leider nicht genügend ausbeuten konnte, also im Ganzen sehr spärliche 
Denkmäler zeigen uns Darstellungen ganzer Schiffe, während solche auf den geschuittenon Steinen 
verhältnissmässig Uberaus häufig sind, Uber hundert allein im hiesigen MuBeum. Zum Theil geben 
dieselben schon durch ihre Ausführung und die sichtliche Sorgfalt der Arbeit eine Bürgschaft für 
die Treuo der Darstellung, und dann liefern sie meist noch vollendetere und reichere Darstellungen 
als die Münzen. Eine andre Kategorie zeigt zwar tuivollkommncre Ausführung, giebt aber 
dennoch durch den Gesammteindruck und die Darstellung von Details, wie Bie durch sichere 
anderweitige Darstellungen auf antiken Denkmälern der besten Zeit bestätigt und aus den Schrift- 
stellern sicher bezeugt sind, die Gewissheit, dass unsere Exemplare auf sehr gute Originale zurück- 
gehen, also trotz schneller und flüchtiger Production doch immer durch Schluss auf das Original 
gewisse Folgerungen zu zieheu gesr&ttcu. Eine dritte Kategorie dagegen zeigt allerdings im Ge- 
sammteiudruck der Darstellung wie in der Ausführung im Einzelnen den Stempel der Flüchtigkeit, 
wie er durch Maaseuproduction ohne ausgedehnte Anwendung von Maschinen unausbleiblich bedingt 
ist — Beispiele aus andren Gebieten des Kunsthandwerks sind hierfür ja auch heute in reicher 
FUUe vorhanden, wir erinnern bloss an die Porzellanmalerei. Aber auch auf diesen StUckcn, wo 
es dem Arbeiter reiu darauf ankam , Uberhaupt ein Schiff darzustellen , ohne Klicksicht auf die 
Einzelheiten, wo also aus dem Fehlen gewisser Details uichts geschlossen werden kann, läsBt 
sich aus dem Vorhandensein bestimmter Details unter Umständen immer noch abnehmen, dass 
diosclbcn in Wirklichkeit bei den Schiffen der betreffenden. Periode dagewesen sind, besonders 
wenn dies mit den Andeutungen unsrer schriftlichen Quellen übereinstimmt. Nur bei wenigen 
Steinen, die wir in dem unten folgenden Verzeichnis» besonders hervorbeben werden, erscheint 
uns theila aus formellen, theils aus materiellen Gründen die Echtheit zweifelhaft. Bei der Beschrei- 
bung der geschnittenen Steine im Folgenden wird es nun wegen Mangels an Kaum nicht möglich 
sein, für die Erklärung der einzelnen Theile der antiken Schiffe, welche auf den Gemmen zu sehen 
sind, eine ausführliche Begründung zu geben, die einschlagenden Stellen der Schriftsteller dazu 
anzuführen und die Ansichten der Gelehrten, welche die antike Marine bisher behandelt haben, 
im Einzelnen zu discutiren — auch ist Letzteres um bo weniger nüthig, als gegenwärtig eigentlich 
nur noch diejenigen Werke Uber antike Marine zu berücksichtigen sind, deren Verfassern die Attischen 
Seeurkunden bekannt waren. Wir sehen uns daher genütbigt, auf unsre eignen Arbeiten') auf 
diesem Gebiet verweisen zu müssen, in welchen die einschlagenden Stelleu der Schrift- 
steller vollständig angeführt und allseitig erörtert sind; nur auf Böckhs Seeurkunden*) 
werden wir an den betreffenden Stellen noch besonders verweisen. Diese kurzen Verweisungen 
aber, sowie den griechischen und den lateinischen Namen für jedeB Stück, wo derselbe sich fest- 
stellen lässt, werden wir bei jedem Stein, wo das betreffende Stück wirklich zu sehen ist, von 
Neuem anführen — Verweisungen auf andre Verweisungen kürzen nnr wenig und erschweren die 
Uebersicht ganz erheblich, namentlich für denjenigen Leser, der bloss über einen Stein Aufscbluss 
haben will. 

Ehe wir aber «n die Beschreibung der geschnittenen Steine im Einzelnen gehn, ist es 
nothwendig, eine kurze Classification der Schiffsformen zu geben, die in den oben angeführten 
Arbeiten nicht mit enthalten ist. Von besondrer Wichtigkeit hierfür ist die Form der oberen Ver- 
längerung des Vorstevens und des Hinterstevens, des vom vorderen und des vom hinteren Ende 



I) Ot.ur, De Toteram re bit»)I, Berollal 1M4 »päd 8. Celvery — fortge>etr4 m der Behandlung der Takelet« 

t) Back», Sta. t. hau. heWoag der Athener, 3. Bd.: Urkunden Uber du See. emen dei etibehen Staate, Berlin 
iSM. bei Keiner, hier eltirt alt Bfekh 8. . . . 
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des Kiels aug aufsteigenden Balkens, welcher gleichsam die vordere bez. die hintere Kante des 
Schiffs bildet. Während heutzutage, abgesehen von den kleinen Fahrzeugen de« Mittelmeers, dies« 
Steven mit der Schanzkleidung des Oberdecks oder unmittelbar unter dem Bugspriet aufhören, 
steigen bei den antiken Schiffen Verlängerungen der Steven, mit gemeinsamem Namen »'«^««'(.i /<^a 
genannt (K. N. § 81), bedeutend Uber das Deck empor, iu mannichfachen meist geschweiften 
Formen, und die Gestalt dieser Stevenvcrlängerungen ist es, welche hauptsächlich die Form der 
antiken Schiffe bestimmt. (Wir werden deshalb auch bei jedem einzelnen Stein mit der Beschrei- 
bung der Stcvcnverliingernngcn, als des fllr die Schiffsfonn am meisten Charakteristischen beginnen, 
worauf stets die Beschreibung des Rumpfs, dann die des Kuderwerks und schliesslich die der 
Takelage folgen wird. Die Bezeichnungen rechts uud links sollen in der Weise gelten, wie sie 
sich auf dem Abdruck darstellen, da der Abdruck die Darstellung am besten hervortreten lässt 
und ja Dasjenige ist, auf dessen Hervorbriuguug im Grunde die Absicht des Künstlers schliesslich 
hinauslief.) Die vordere Stevenverlängerung (<i* (t oot6liQv oder n^i^olit) hat nun entweder eine 
„ausschie ssendel* d. h. schräg nach vorn emporstrebende Form (I), wobei natürlich auch der 
Vorsteven selber schräg nach vorn geneigt ist, und der Bug naturgemäss scharf, einer Axtschneide 
ähnlich, sich gestaltet; oder aber die vordere Steven verlüngeraag bildet, gleichsam zurückgelehnt 
eine „einfallende", nach innen zurückweichende Curve (II), die sich zu einem vollen, breiten, 
ruuden Bug besser schickt. Das obere Endo wird nun bei der Form I entweder, wie beim Berliner 
Modell, durch eine Volute, einen schneckenförmig nach innen sich .einwickelnden" Knauf ge- 
bildet (!*)'), meist mit platten, zuweilen auch mit linsenförmig gewölbten Seiten fliiehen (im ersteren 
Fall zuweilen durch Schnitz werk verziert, wie auf der Bronze No. 324 des hiesigen Museums); oder 
aber es wird durch einen Knauf von rein kreisförmigem l'rofil gebildet, welcher (was sich natürlich 
bei Darstellungen auf Gemmen meist uicht scharf unterscheiden lässt) entweder eine Kugel bilden, 
oder aber aus einer lüngsschiffs stehenden Scheibe mit rechts und links angesetzten Kugelsegmenten 
bestehen und so im Ganzen die Form einer starker oder schwächer gewölbten Linse zeigen kann 
(I 1 ); oder es kann auch die Stevenverlängerung bei sonst gleicher Schweifung mit einer Zuspitzung 
abschliessen wie das Ende eines Halbmonds (l r ). Sodann kann bei der Form i der Knauf als 
ein nach innen gewandter Vogelkopf gestaltet sein (l 4 ), was an den sonst nur hinten vor- 
kommenden w« ox6t erinnert; die Spitze kann ferner wie ein mit dem Schnabel nach der Innen- 
seite des Halses fassender Schwauenkopf einfach umgebogen sein, sodass sie den Hals berührend 
eine Schleife bildet (1'); oder die vordere Stevenverlängerung kann allmälig abnehmend völlig 
spitz mit leichter Krümmung nach aussen endigen (!'), wie es z. B. auf Vasenbildern häufig 
vorkommt; endlich kann sie nach oben hin an Breite zunehmen und wie eine Art nach aussen 
gewandter Axtschneide (wie noch heut auf den venezianischen Gondeln) (1*) abschliessen oder 
aber wie auf den Handelsschiffen der Kaiserzeit (l k ) plötzlich schräg von aussen nach innen ab- 
schüssig geradlinig abgeschnitten sein. Weniger Modificationen des oberen Endes zeirt die 
nach innen zurückgebogene Curve (I!) mit dem vollen Bug: hier iBt entweder, wie beim kleineren 
Buot des Berliner Modells, auch eine Volute, ein schneckenförmiger nach aussen sich .ein- 
wickelnder "Knauf (II*) oder ein linsenförmiger Knauf (II 1 '), oder die Gestalt eines nach aussen 
gewandten Vogelkopfs (II*), oder sie Ist endlich durch ein Emblem, eine Thiergestalt oder dergl. 
ersetzt (II 4 )- Diejenigen spärlichen Formen des vorderen Schiffsendes, welche sich weder unter I 
noch unter II begreifen lassen, werden wir im Verzeichniss als III bezeichnen. 

Nicht ganz so verschieden ist die Form der hinteren Stevenverlängerung, welche »ehr 
oft mit einem Federornament geziert ist, das sich etwa mit der Federkronc eines Kakadu vergleichen 
Hesse (Zflaoror, ttj)lus(rc). Gewöhnlich hat diese Stevenverlängerung die Form eines noch vorn- 
oben offnen Viertelkreises (1), dessen oberes Ende sich schon wieder ein wenig nach innen krümmt, 
und durch einen schneckenförmig nach innen sich „einwickelnden* Knauf eine Vo.lutc mit (!•) 
oder ohne (1-) Federornament oder durch einen linsenförmigen Knauf mit (1') oder ohne 

1) Au« dlcMr Form tat offenbar dt« Oetlall des Galjoaa untrer Schiff« entstanden: das Oeljon W Ideta «Ine «ehr 
Harb nach vom auuehl*M«nde Volute, anf dtren Kn»of da» Roippriel rnbl. 
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(f) Fcderornamont nach oben abgeschlossen wird. Zuweilen endigt die Stcvcnveriängerung mit 
einem einfachen, im Profil halbkreisförmigen und oft mit Schnitzwerk verzierten Abschluss 
oder In eine einfache Spitze wie das Ende eines Halbmondes (l r ) oder sie zeigt auch wie 
bei den Handelsschiffen der KaiBcrzeit nach oben eine Zunahme der Breite (läugaschiffs gemessen) 
und dann einen geradlinigen schräg von aussen nach innen hinabgehenden plötzlichen Ab- 
schnitt (l c ) oder aber sie endigt in einen nach aussen (l h ) oder einen nach innen (l 1 ) ge- 
wandten Vogelkopf. Allen diesen Formen liegt «och die Gestalt eines Viertelkrcises zu 
Grunde: anders ist es mit der spitz zulaufenden, nach oben gleichmiissig an Stärke abnehmenden 
und stets ohne einen Knauf abschliessenden, dem Horn eines Thieres ähnlichen Form der Stcven- 
verliingcrung (2), welcher eher ein nach vorn geöffneter Halbkreis zu Grunde liegt, und die ge- 
wöhnlich in der Mitte, wo sto sich Uber das Hinterschiff bin nach vorn wölbt, von zwei rechts und 
liuks daran stehenden Stäben gestützt und getragen wird. Entweder zeigt diese Form eine ein- 
fache ziemlich gleich massige Krümmung (2*), oder aber sie ist geschweift, einem ge- 
schweiften Horn ähnlich (2 k ). Die Schwcifnng ist nun der Art, dass das Horn zunächst ziem- 
lich senkrecht emporsteigt, dann mit einer Biegung fast horizontal nach innen geht, und schliesslich 
wieder ziemlich senkrecht aber doch mehr nach innen geneigt nochmals aufsteigt — ist das Ganze 
etwas nach innen geneigt, so haben natürlich alle Theilc eine noch schrägere Lage. Zuweilen 
zertheilt sich auch das Ende dieser Art der Stevenverlängerung,' statt iu eine Spitze auszulaufen, 
in eine etwas auscinanderstrebonde Anzahl Strahlen oder Zinken, und zwar findet sich diese 
Modifikation des Abschlusses sowohl bei der halbkreisförmigen Gestalt (2')> »I» Auch bei 
der geschweiften Form (2 d ) dieser Stcvenvcrlängerung. Endlich findet sich, und zwar nament- 
lich bei Kauffahrern, dass die Schanze (i» v ia n<>tpvv, R. N. § 13, § 80, § 81, Mod. S. 5) so hoch 
ist und ein so schräg nach hinten aufsteigendes Deck hat, dass gar keine Stevenverlängerung zu 
sehen ist, während auf dein hintersten Ende der Hintergalerie (w*piToV««a) die plastische Darstellung 
einer Gottheit zu sehen ist, ähnlich wie der Huderpfosten bei kleinen Mittelmeerfahrzeugen oft 
oben mit einem menschlichen Kopf abschlicsst. Formen des hinteren Endes des Schiffs, welche sich 
weder unter 1) noch unter 2) begreifen lassen, werden wir im Verzeichniss als 3) bezeichnen. 

Was nun das Vorkommen dieser Formen der Stevenverlängerungen betrifft, so sind die 
Formen I« und I b in Verbindung mit der Form 1* oder aber die Form I* in Verbindung mit der 
Form 2*-* die gewöhnliche für Kriegsschiffe, und zwar scheint die letztere Combination deu frü- 
heren Perioden anzugehören: bei Kanffahrera dagegen kommt hauptsächlich die Form I h in Ver- 
bindung nah den Formen l h und 1« vor, während die Kriegstran sportschiffe anseheinend meistens 
vorn ein Thierbild (H d ) führten, hinten aber gar keine besondere Stevenverlängoruug (3) zeigten. 
Wo die Stevenverlängerungen in Vogelköpfe endigen, sind dieselben meist nach hinten gerichtet, 
nicht gleichmässig beide nach innen oder aber nach aussen wie man erwarten sollte. Es liegt 
aber in diesem Mangel an Symmetrie nur ein neuer Gegenbeweis gegen die Ansicht, dass der 
Ausdruck äfiyUkioooi auf die «beiderseitige'" Schweifung der Stevenverlängerungen gehe — für das 
seemännische Gefühl, das in allen Seesprachen nach der Richtung der Fahrt des Schiffs auch das 
.Vorn" aller Gegenstände auf dem Schiffe bestimmt, wäre es überhaupt gänzlich unnatürlich, von 
der Profilansicht aus eine Bezeichnung zu wählen ; das «pf i kann beim Schiff nur auf rechts und 
links mit Rücksicht auf das fahrende Schiff (Steuerbord oder Backbord) bezogen werden. 

Was die Darstellung der Rudereiurichtung und der rudernden Mannschaft betrifft, so 
zeigen sich die Köpfe der letzteren bei manchen Kriegsschiffen Uber den niedrigen Bord und die 
ziemlich gleich hohe äussere Wand des Seitengangs hervorragend, und dies sind die >•»!<* o^poxro«: 
bei andren Kriegsschiffen aber steigt die Schiffswand bedeutend höher empor und lässt nichts von 
der Ruder-Mannschaft sehen, und dies sind die .holzgepanzerton Schiffe", die »^f« «oraypo«™», 
tuwes Uclae, <L h. diejenigen, deren Mannschaft durch eine .Umzäunung", eine senkrechte Seiten- 
deckung oder Panzerung vor feindlichen Geschossen gesichert ist, und die von den Schiffen mit 
horizontaler Eindeckung, den vijtt xBräorpwrw , navts comtratM, wohl zu unterscheiden sind 
(R. N. § 13, Mod. S. 10). Bei manchen wj« «oroVpajero. scheint übrigens die Seitendeckung nicht 
fest sondern nach Art unsrer „losen Decke* eingerichtet gewesen zu sein, nämlich so, dass nur 
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die Anflangcr, die oberen Theilo der Spanten d.h. der Schiffsrippen, welche das Oberdi-ck tragen, 
feste Constructionstheile waren, die Planken dagegen lose Theile, so dass mit ihnen für die Zeit 
des Gefechts die Oeffnung zwischen den Au Gängern zugesetzt werden konnte zur seitlichen Deckung 
für die obere Keihe der Mannschaft, wahrend sonst besserer Lüftung halber diese Plsnkenverklei- 
duug abgenommen blieb — Beispiele dieser Art sind das Schiff auf No. 82 und das auf dem Le- 
nonuantschen Relief, wo die .Bügel" besser als Topauflanger aufzufassen sind ( vgl. das Berliner 
Modeil). Die Budereinrichtung der antiken Kriegsschiffe spcciell gestattet uns leider der 
Baum nicht hier ausführlich zu beschreiben und wir müssen deshalb auf R. N. §§ 3—35, 40 — 42, 
50, 63 — 67 verweisen. Da Bückb in seinen Seeurkunden für den binnenlindischen Ausdruck 
.Ruder" (der in der Scesprache ausschliesslich für das Ruder ««r' *top/r des Segelschiffs, das 
Steuerruder gilt) den aus dem lateinischen remut entstandenen, in der Seesprache gewöhnlichen 
Ausdruch »Riem" (= *wttr„ remvs) eingeführt hat, und ebenso für den Mann, welcher deu Riem 
handhabt remex) durchgängig deu Seeausdruck .Rojer", für die Oeffnung in der Schiffa- 

wand, durch welche der Riem herauskommt columbarium) den Ausdruck .Rojepforte" 

gebraucht, so werden auch wir hier wie in der Modellbeschreibung ausschliesslich die genannten 
Secausdrücke statt der binnenlandischen gebrauchen und diese Bezeichnung auch auf die Gesamint- 
heit aller Riemen ausdehnen, indem wir x*$iit = remigivm durch .Riemwerk* wiedergeben. 
Für die Classification der Schiffe nach der Zahl ihrer Riemreihen werden wir statt des undeutlichen 
früher gebräuchlichen .x-ruderer" wie in unsrer Modellbeschreibung die Bezeichnung .x-reihen- 
sobiff" anwenden, so dass also Dreireihenschiff mit rpir/wc triremis gleichbedeutend ist (Das 
Element .Riem" konnte, als beim antiken Kriegsschiff selbstverständlich, hierbei weggelassen werden, 
so gut wie man dasselbe nicht besonders als Seeschiff hervorhebt.) Bei der gewohnlichen Ein- 
richtung des antiken Riemwerks der Kriegsschiffe von weniger als 1 1 Reihen lag bekanntlich wegen 
der »ziemlich senkrechten Complexo" (R.N. §9—10), also wegen der im Inneren mit Notwendig- 
keit gebotenen Anordnung jeder Riem einer Reihe um 1 Fuss weiter nach dem Hinterschiff hin, 
als der entsprechende Riem der nächst niedrigeren Reibe, und da die Distanz eines Riems von 
dem nächsten derselben Reihe gerade 4 Fuss betrug, so kommen bei einem FUnfroihenscbiff natürlich 
die Riemen der 5tcn Reihe genau senkrecht Uber die der ersten, bei einem Sechsreihen schiff die 
Riemen der 6ten Reibe genau Uber die der 2teu zu liegen, so dass in geometrischer Zeichnung 
sich nie grossere Schiffe als Vierreihenschiffe veranschaulichen Hessen. Ein Vierroibenschiff aber Hess 
sich genügend in der Weise darstellen, dass alle seine Riemen gleiche Distanz (1 Fuss) und in 
je einer Gruppe von 4 Riemen (Complex) sümmtlich verschiedene Länge hatten: bei einem Drei- 
reihenschiff bildeten immer je 3 Riemen verschiedner Länge eine Grup]>e, die durch einen grosseren 
Zwischenraum von den andren geschieden war; bei einem Zweireihenschiff endlich bestand jede 
Gruppe nur aus 2 Riemen verschiedener Länge und war von der nächsten durch einen noch grösseren 
Zwischenraum getrennt. Diese Art der Darstellung findet sich ganz genau auf dem Lenormantschen 
Relief (R N. § 84), auf Hadriauischen Münzen (Dreireihenschiffe) und auf der .biremiB Pracnestina" 
Winckclmanns sowie anscheinend auf dem unten zu beschreibenden Carneol No. 79: doch ist natürlich 
auch hier nie die volle Zahl der Riemen resp. der Riemcomplexe ausgeführt, da man nur die Wahl 
hatte, bloBS eine kleinere Anzahl der Riemen resp. der Riemgruppen darzustellen, oder aber die ganze 
Darstellung bei genauer Beachtung aller Verhältnisse so klein zu machen, dass die Einzelheiten 
für das Auge nicht mehr deutlich zu unterscheiden waren — die Zahl der Riemen auf den Dar- 
stellungen bat also, wie die Zahl der dargestellten Leute durchaus keine Bedeutung sn 
sieb, sondern bloss die Bestimmung, Uberhaupt das Vorhandensein von Riemen oder Mannschaft 
anzudeuten. Wo aber auch bei Darstellung einer kleineren Anzahl von Coroplexen die Kleinheit 
des gebotenen Raums nicht mehr erlaubt hätte, die einzelnen Riemen jedes Complexes genügend 
zu unterscheiden, da hatte man noch zwei Mittel Übrig, wodurch man zwar in etwas ungenauer 
aber doch au sich völlig verständlicher Weise die Classlficirung des Schiffs mit Rücksicht auf das 
Riemwerk (n«ra«x*i>ij) andeuten konnte. Entweder nämlich konnte man die Riemen der äusse- 
ren Reihe kürzer darstellen als sie eigentlich waren, so dass dann die Riemen der unteren, 
weiter innen nach dem Schiff zu befindlichen Reihen darunter hervoraahen — und dies ist bei den 
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beiden Reliefs mit je eiuem Dreireihenschiff im Museo Naziouale zu Neapel geschehen, von denen 
Jal (R. N. 5 77) eine abbildet, und möglicherweise ebenso auf dem uuten tu beschreibenden 
Berliner Achatonyx No. 55; oder aber man konnte die Abnahme in der Riemenzahl der 
Complcxe an jedem Ende des Schiffs znr Charakterisirung des letzteren benutzen. Da 
nämlich die Breite des Schiffs vom wie hinten nicht so schnell im oberen Theile als im unteren 
Theile, in der Nähe der Wasserlinie, abnahm, so war an jedem Endo der obersten Reihe noch für 
einen Rojer Platz, wo unmittelbar darunter für einen Riem der nächst niedrigeren Reihe kein Platz 
mehr war. So kam es, dass jede Riemenreihe an jedem Ende einen Riem mehr zahlte als die 
nächst niedrigere, dass also beispielsweise bei einem FUnfrcihenschiff der äusserste C'omplex an 
jedem Ende nur einen Riem (der 5ten Reihe), der nächste nur 2 Riemen, der drittletzte 3 solche, 
der vicrtletzto 4 solche und erst der fiinftlctzte die volle Zahl von 5 Kiemen hatte. Wollte man 
also ein SchilT, dessen Riemwerk auf einem kleinen Stein überhaupt so dicht dargestellt werden 
musste, dass sich keine Unterscheidung der Complcxe anbringen Hess, dennoch als Schiff von 
einer bestimmten Reihenzahl charakterisiren , so genügte es, an dem einen Ende soviel Riemen 
von glcichmässig abnehmender Länge, als das darzustellende Schiff Reihen hatte, und ausserdem 
eine beliebige Zahl von Riemen der längsten Gattung darzustellen, wie es vielleicht auf dem leider 
beschädigten Jaspis No. 49 beabsichtigt gewesen ist. Einreihenschiffe aber wie auch die 
regelmässig mit einer Reihe von 10 H Ulfs - Riemen versehene grilsste Klasse der gewöhnlichen 
Transportschiffe (»opr^oi tiinnt u'*oao(>ot) werden anscheinend gewöhnlich durch die niedrige 
I.age ihrer Rojcpforten charakterisirt, so dass die Riemen gleichsam vom Bauch des' Schiffs dicht 
Uber der Wasserlinie ausgehend dargestellt sind, wie dies auch bei den kleinereu Schiffen der Wand- 
gemälde von Pompeji unverkennbar der Kall ist Sehr oft aber wird auf die Unterscheidung der 
Reihenzahl gar kein Gewicht gelegt, cb gilt oben überhaupt bloss ein Kriegsschiff darzustellen, 
und dann bekommt das Schiff eine an und fUr sich gleichgültige Anzahl gleicher Kiemen (durch 
welche es nur darauf aukommt die dichte Reihe eines solchen Riemwerks ihrem Eindruck 
nach wiederzugeben), bei denen aber die hoho Lage der Rojcptbrtcn sowie die anf grössere 
Schiffe deutende Form zur Genüge anzeigt, dass nicht speciell Einreihenschiffo gemeint sind. 
(Uebrigens sind die Riemen anf allen Darstellungen mit Ausnahme der Uberhaupt etwas auffälligen 
auf dem Achatonyx No. 51 stets nach hinten ausgelegt, also in dem Moment aufgefasst, wo die 
Rojer den Stosa eben ausgeführt haben und, so weit zurückgelehnt als irgend möglich, den Riem 
wieder aus dem Wasser heben wollen.) Der Unterschied zwischen Kriegsschiff und Kauffahrer 
aber wird niemals verwischt oder als gleichgültig behandelt: die Differenz zwischen beiden war eben 
im Alterthum zu gross, viel grösser als gegenwärtig, wo Kriegadampfer geringerer Kanonen zahl sich 
oft von solchen der Handelsmarine kaum unterscheiden, und nur die Kriegsschiffe höheren Ranges 
durch ihre Batterieen und die luftigere Takelage von don Kauffahrem sich auffälliger abheben. Im 
Alterthum dagegen war der Unterschied ein ganz diametraler, scharf prononcirter, fast nicht geringer 
als heutzutage zwischen einem Monitor und einem Segelschiff oder zwischen einer Locomotive und 
einem gewöhnlichen Wagen. Der ganze Rnmpf des Kriegsschiffs war lang hingestreckt, mit 
schmalen, scharfen Formen, um der Arbeit der Kojer im Wasser weniger Widerstand zu leisten — 
der Kauffahrcr hob sich massig und hoch aus den Wellen empor, mit breitem und kurzem 
Bau, verhältnissmässig kaum halb so lang als das Kriegsschiff. Das Kriegsschiff schlössen hinten 
und vorn die eleganten Voluten der Stevenverlängerungen höchst charakteristisch ab und unter der 
vorderen ragte der Bug mit dem Tfoiufiöltov und dem dreispitzigen Schnabel hervor, während die 
Kauffahrer meist nur niedrige kurze Stevenenden hatten, und natürlich niemals einen Schnabel 
besaasen, der für sie vollständig unnütz gewesen wäre. Dio Flanken des Kriegsschiffs starrten 
von dem vielhundertarmigen lang sich hindehnendeo Kiemwerk mit seiner wunderbaren bei jedem 
Riem verschieden arbeitenden Bewegung: den runden gewölbten Flanken des Kauffahrers fehlten 
die Riemen gänzlich, weun man nicht an die aushilfsweise bei Windstille gebrauchten Reserve- 
riemen denken will. Das Kriegsschiff hatte, wenigstens in der classischen griechischen Zeit, eine 
volle reiche Takelage, einen Grossmast mit mehreren Raasegeln übereinander nebst den dreieckigen 
Topaegeln («Vafoi, tuppara) und dazu noch vorn und hinten einen HUlfsmaat, den .Bootamasf 
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(«We atäruoi) mit dreieckige» Lateinsegclu — der Kauffahrer hau© seinen emsigen Hauptmast 
mit e.nem (sehr selten mehreren) Raasegel und zuweilen einem Bugspriet, an dem ein kleines 
lia&segel, das menäicium hing, welches genau der Im vorigen Jahrhundert gebräuchlichen „Blinde" 
entspricht Ucbrigcns ist gerade hinsichtlich der Takelage ein grosser Unterschied zwischen den 
Kriegsschiffen der römischen Kaiserzeit und den 3 Jahrhunderte früheren Schiffen Griechenlands und 
speciell Athens zu bemerken : während letztere die beschriebene reiche Takelage wie auch das viel- 
reihige Riemwerk führten, waren letztere (in Folge der Reorganisation der römischen Flotte nach 
dem Liburnen - System) ausschliesslich 8chiffc von leichterem Bm und anscheinend kleineren Di- 
mensionen, mit wenigen Riemreihen (ursprunglich nur '2 solchen, dann auch 3 oder 4 und höchstens 
5 solchen) und mit spärlicher das Schiff wenig beschwerender und leicht zu bedienender Takelage 
(l Mast mit einem grossen ziemlich cjuadralisckeu Raasegel und darüber vielleicht auch den beiden 
o 4 '.7«(/oi, dann auch einem kleinen Hülfsmast, falls dieser auf den Darstellungen nicht als Flaggenstange 
aufzufassen ist). Aus dieser Differenz der früheren griechischen und der späteren römischen Takelage 
ist es denn zu erklären, dass wir auf den uns erhaltuen Darstellungen antiker Kriegsschiffe (die ja 
anscheinend fast sämmtlich römische Arbeit sind) nicht mehrere Raasegcl Ubereinaudcr und keine 
Lateüisegel der .Bootsmaaten" linden, obwohl dieselben durch die Seeurkuudcn eben so sicher 
bezeugt Bind, als dies mit den o/jrayo« durch die betreffenden Stellen der Schriftsteller der Fall 
war, ehe man noch die jetzt bekannten bildlichen Darstellungen der oiVropo« gefunden hatte. (Wir 
haben deshalb auch damals kein Bedenken getragen, unsrer Reconstructiou nach den Schriftstellern 
folgend die o/iropo« am Berliner Modell anzubringen — und dieses Verfahren ist durch die seitdem 
erfolgte Auffindung der betreffenden beiden Torlonia-Reliefs auch völlig gerechtfertigt worden.) Hin- 
sichtlich der Darstellung der Takelage eiud (ibrigeus unter den geschnittenen Steinen vier Classen zu 
unterscheiden: erstens Schiffe mit der Takelage in Wirksamkeit d.h. Schiffe unter Segel (die Kriegs- 
schiffe haben dann stets das Ricniwerk iu Thätigkeit, sie fahreu oder laufeu iVioxwjt»/, unter 
Segel und Kiemen zugleich — während die Kauffahrer und die Transportschiffe bloss die Segel 
haben). Als zweite C'lasse haben wir die Schiffe mit Takelage, die aber augenblicklich ausser 
Wirksamkeit ist, indem das Segel festgemacht (dicht unter der Raa fesfgcschnlirt und kaum sicht- 
bar), oder aber aufgegeit (in Bauschen aufgenommen) ist, oder wo sogar diu Raa mit dem Segel 
ganz gestrichen (niedergelassen) und deshalb gar nicht zu sehen hst. Als dritte Kategorie haben 
wir die Schiffe mit einer Anzahl römischer Feldzeichen auf dem Deck statt der Takelage , da die 
Darstellung von Takelage und derartigen Feldzeichen sich uaturgcuu'ss wechselseitig ausschliesst: 
viertens giebt es endlich Darstellungen von Schiffen ganz ohne Takelage, bei denen entweder an- 
zunehmen ist, dass der KUnstler dieselbe bloss nicht zum Ausdruck gebracht hat, oder aber dass 
dieselbe (ftlr die Zeit des GcfechtB, wie die kleine römische Takelage es ermöglichte) niedergelegt 
war — auch bei Schiffen der letzteren C'lasse findet sich zuweilen wie bei denen der ersten auf 
dem Vorschiff eine Art Flaggenstange oder Uülfsmast ohne Segel. 

Nach diesen allgemeiueu Vorbemerkungen wollen wir nun zunächst die Steine mit den 
besten Typen für die einzelnen Classen besprechen. 

»• [l]. (Grüner Jaspis.) Ein von links nach rechts fahrendes Kauffahrteischiff {vavs 
arpoyyüArf, oAxös, (fogt t)yö$, oneraria) anter Segel, in sehr schöner Darstellung. 
Die vordere Stevenverlangerung ist schräg nach inucn platt abgeschnitten, genau wie auf den 
Kauffahrern des Torlonia-Reliefs, und endigt also nicht in einen Knauf wie bei den Kriegsschiffen, 
(l b ): dio hintere Steven Verlängerung ist etwas höher und oben ein wenig breiter als die 
vordere, hat aber sonst dieselbe Form und ist ebenso schräg nach innen abgeschnitten (1«). Da dem 
Schiff sowohl Schnabel als Riemen fehlen, so ist es offenbar ein Kauffahrer, was durch seine Form 
and die einmastige Takelage mit Bugspriet nur bestätigt wird. Die Genauigkeit der Darstelluug 
zeigt sich wie in den Details, so auch noch besonders darin, dass der Rumpf im Verhältniss zur 
Höhe des Schiffs und der Takelage völlig in angemessener Länge flir ein Kauffahrteischiff dar- 
gestellt ist, nicht so übermässig kurz wie auf den gewöhnlichen Darstellungen aus Mangel an Raum. 
Der Rumpf des Schiffs, unter welchem die See durch Hervorhebung der Wellenkämme angedeutet ist, 
I wird von einem ringsumlaufcuden horizontalen .Bergholz* (ro/uit, IL N. § 84, Mod. S. 6) umschlossen, 
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uutor dein binteu da« jenseitige wie das diesseitige Steuerruder (■ntiSaiiov, guhernncvhm, 
R. X. § III Anm.97, Mod. S. 14) in nicht besonder« detaillirter Ausführung hervorragt, während ein 
nUfiTÖvatuv nicht vorhanden ist. lieber dein Bergholz erheben sieh in der Mitte des Schiffs 8 
senkrechte Stützen des Geländers des Seitenganges (tü^oHos, fori, R. X. § 13, Mod. S. 4), 
während der hintere Schlussblock des Scitcugaugs (Mod. S. 13) weit hervorragt, und anscheinend 
zu einem ausspringenden Kasten mit einem Geländer von (5) senkrechten Stäben erweitert ist (nach 
Art nnsrer Dampfschiff- Radkasten, wohl um die Stenerpinne sicher einzuschliesscn, und ihr doch 
Raum fitr Bewegung nach aussen zu lassen). In der Mitte des Decks erhebt sieh der Mast, (.'«ru«, 
malus, R. N. § 79, § 105, Mod. S. 19), von dessen Top (Spitze) nach vorn das Stag (v^mvot. Bückk 
S. 148, R. X. § 78, § 107, Mod. S. 19 ff.), nach hinten die wie beim Berliner Modoll s.hr zahl- 
reichen Pardunen («r/roi-o», Ii. X. § 78, § 107, Mod. S. 19 ff.), hier 5 an der Zahl für den diessei- 
tigen Bord (Steuerbord, ruTjoc 3i(iö(. Mod. S. G) hcrabgehn, beide Arten bestimmt, den Mast 
bei heftigem Sumpfen (Schwanken in der Liingcuricbtung) des Schiffs zu halten. Xiihcr am Mast, 
gehn wie beim Berliner Modell die W an t taue (««'io.. Böckh S. 145, R. X. § 78, § 107, Mod. S. 19 ff.); 
hier 3 an der Zahl, nach dem Bord herab, welche wie natürlich auch heutzutage noch deu Mast 
gegen das Schlingern, das Schwanken des Schiffs nach den Seiten, halten, und auf unsrem Stein, 
um den Mast nicht zu verdecken, etwas vor demselben dargestellt sind. Das Segel {!>»luv, iWt/m, 
R. X. § 78, § 87 ff., Mod. S. 18), ein Raasegcl, also von ungefähr quadratischer Form, Ist fast ganz 
nach Backbord, also nach links hin herumgebrasst . sodass dem Beschauer nur seine Hiuteistite 
zugekehrt sein würde, wenn nicht der Wind das Segel so stark blühte und füllte, dass rechts noch 
ein The» der vorderen Fläche sichtbar würde. Dieses Haasegel zeigt nun das gewöhnliche Gitter- 
werk, hier durch 7 Querbauden und 12 senkrechte Xähte gebildet (welche letzteren die senkrechten 
Streifen, die .Kleider" oder „Bahnen" trennen, aus denen das Segel zusammengenäht ist) — ein 
Theil der letzteren aber ist uicht sichtbar, weil die Steuerbordshälfte des Segels sehr stark ausgegillt 
(tintcu mit «ehr starker Schweifung ausgeschnitten) ist. Um so schärfer aber tritt der aus einem 
eingenähten Tau bestehende Saum des Segels hervor, das „Lcik" oder „lack" (nicht „Leck", wie es 
irrthümlich in der während der Abwesenheit des Verf. gedruckten Modellbeschreibung heisst, wäh- 
rend iu R. X. natürlich die richtigen Ausdrücke stchn). Von deu beiden untereu Ecken des Segels 
(den Schoothörncrn, yaviat, Böckh 8. 153, R. X. §109, Mod. S. 21) gehen ganz deutlich sichtbar 
die beiden Schooten (v6Sit, pedes, BOckh S. 153, R. X. § 78, § 109, Mod. S. 21), d. h. die Taue, 
welche die unteren Segelccken gegen den Wind halten, nach dem Hinterschiff, wie am Berliner 
Modell, hinter das Steuerhaus. Das Steuerhaus (oxt/vi/, R. X. § 81, Mod. S. 13) In dessen vor- 
dere Ocffnung man hier etwas hineinsehn kann, hat dieselbe Form wie auf den Schiffen der Tra- 
janssüulc (ähnlich wie ein Souffleurkasten auf der Bühne) : hinter demselben ist wie (die linke) die 
Backbordsschoot, so auch (die linke) die Backbords- BraBse (t'a/pa, opifera, Bttckh S. 155, R. X. 
§ 78, § 109, Mod. 8. 21) befestigt, die von dem betreffenden Xock (Raaende, axpoK/pmoy, cornu. 
R. X. § 79, § 104, Mod. S. 19) zum Deck herabgeht, während von demselben Raaeude aufwärts 
nach dem Top (der Mastspitze, nln*ät>i, R. X. § 79, § 105, Mod. S. 19) der Toppcnant («pni^oc, funis 
calatorius) dieser Scito emporläufl, dasjenige Tau, mittelst dessen das Ende der Raa aus der hori- 
zontalen Stellung gehoben oder gesenkt wird (R. X. § 78, § 108, Mod. 8. 20); auch ist au der 
Spitze des Maats ein Wimpel (iwian'tuv, flamma/, R. X. § 79, § 105 Ende, Mod. S. 19) zn sehn, 
der der Windrichtung nach eigentlich dem Beschauer abgekehrt sein ratisstc, und nun, weit im 
Relief sich dieses Vcrhältniss nicht ausdrücken Hess, mehr nach hinten flatternd dargestellt ist. 
Ueber die Vorstevenverlängemng lehnt schräg nach vorn eine Art Bugspriet mit einem kleiuen 
stark vom Winde geschwellten Raasegel, dem tiiendicmm (R. X. § 100), das ganz der früher auch 
bei uns gebräuchlichen „Blinde" entspricht (das Schiff scheint „backbrassen" zu wollen, die Wir- 
kung des Grosssegels durch die der Blinde ncutralisiren und sich so festlegen zu wollen, da der 
Wind die Blinde anscheinend von der andren Seite her fUllt, als das Grosssegel ( ufyn ioriov, 
R. X. § 86 ff.). Eine höchst interessante Erscheinung ist es nun, dass auf unsrer Darstellung die 
beiden Toppenanten («por*©«, fmes cahtarii, R. N. § 78, § 1 08, Mod. S. 20) d e r B 1 i n d e deutlich zu 
sehen sind, und ebenso jederseits vom Bugspriet 2 Wanttauo (rä>.ot) desselben, die ziemlich genau 
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untren Backstagen bez. Laufstagen entsprechen und ebenso dazu dictum , das Bugspriet 
gegen die seitliche Bewegung des Schlingeros zu halten. Hinter dem untere» Theil der vom 
Wind geschwellten Blinde sieht mau kleine Vorsprünge, vielleicht '1 heile einer das Unterlcik (den 
unteren Saum) verstärkenden II Ulfsraa, wie sie bei uusren .Schiffen noch am Focksegel gebräuchlich 
ist, und auf den altägyptischcn Wandgemälden häufig au sehn ist. Von den vielen Darstellungen 
aus dem Gebiet der antiken Marine, die uns erhalten sind, ist diese Darstellung eines Kauffahrera 
unstreitig eine der schönsten. 

*3* [II]. (Wolkiger Carneol.) Ein von rechts nach links fahrendes „Holigepanzertes" 
Kriegsschiff (vaüe xai<i(ppaHTO$, na vis teett, H. N. § 13, Mod. S. 10), fast ganz vou der 
Form des Berliner Modells, unter Segel, vielleicht eine .Li burne* (Liburna, Aipi pvit, RN, 
5 60) der Kaiserzeit. Die vordere Steven Verlängerung echiesst weit aus und hat oben 
einen linsenförmigen Knauf (I k l, während die hintere Steven Verlängerung die gewöhnliche Form 
-und Krümmung hat und zwar ebenfalls mit einem linsenförmigen Knauf und einem Federornam en t 
(ft^inorox, aplusire, R N. §S0, Mod. S. 14) von 3 einwärts und dann aufwärts geschweiften, in der 
Länge etwas übertriebenen Zinkeu daran (P). Die Vorderkante der vorderen Stevenverlängerung ist 
scharf markirt, und ebenso 2 BerghOlzer {vofttU, Mod. S. 16), von denen das obere sich vom in 
ein zweispitziges Tfoefißöiior (K. N. § 80, § 81, Mod. 8. 15) mit Querband an der C'ommissnr 
der Spitzen verlängert, während das untere dicht über der Wasserlinie iu eine wirkliche Schnabel- 
spitze ausläuft und mit dem oberen durch zwei senkrechte Leisten verbunden ist — wahrscheinlich 
sind noch zwei andre Spitzen des Schnabels {fußolov, rottrutn, R N. § 30 Anm., $ 80, § 81, Mod. 
S. 16) unter Wasser liegend zu denken. In der Mitte des Schiffs springt der „Seiten gang" 
(räpoHoe, fori, R.K. 5 13, Mod. S. 4) mit massiver Wand sehr scharf hervor: unter ihm ragt das 
Kiemwerk (ro^Jc. remightm , BOckh S. 1 12, R N. § 3 Anm., Mod. S. 8) mit 6 gleichen pa- 
rallelen Kiemen (««!»»). remus, BOckh S. 112, K. N. § 3 Anm., Mod. S. 8) hervor, diu tiefer als 
die Wasserlinie des Schiffs reichend dargestellt sind, wohl um den Abstand der (besonders markirten) 
Linie ihrer Ein Schlagspunk tc ins Wasser vou der Schiffswand anzudeuten. Ueber dem Seitcngan^ 
sieht man die linke Scitcnwand des Schiffs (roTzot n'urifMt, Mod. S. 6), welche bei diesem Schiff 
als einer natcuf^Mtot den Seitongang Uberragt und deutlich die Obertheilc der Spanten, die Auf- 
langer (rpoindf a ? Mod. S. 4) und zwar 12 vor, 3 hinter der Steuerpinne sehen lässt Hinter dum 
Kiemwerk erblickt man das breite, unten schwalbeimhwatizartig ausgeschnittene Blatt des diessei- 
tigen (Backbord-) Steuerruders (^(w, gubtritnculmn , R. N. § III Anm. 97, Mod. S. 14), 
dessen Schaft durch die Schiffswand in das Innere des Fahrzeugs geht, und hinter dem- 
selben sieht man auch den unteren Theil des jenseitigen Ruder« mit seinem noch schärfer gespal- 
tenen lintertheil, während über dem Hinterschiff (w'pvit, puppis, Mod. S. 5) ein hervortretender 
Punkt, wahrscheinlich als rohe Andeutung für deu Kopf des Steuermanns ( nvßtfft^nfi , guber- 
nntor, R. N. §49, Mod. S. 28) sichtbar ist. In der Mitte des Decks («Brnjrpw.B«, cotutratum, R. N. 
5 13, § 81, Med. S. 4) erhebt sich der Orosamast (<oroe ,*/;••*, R. N. § 78, Mod. 8. 18», grössten- 
teils von dem geschwellten Grosssegel (/ar/ov /">«, R N. § 78, $ 87 ff., Mod. S. 18\ natürlich 
einem Raascgel, also von ungefähr quadratischer Form, verdeckt, von welchem bloss (das linke) das 
Backbords- Schoo thorn BOckh S. 153, K. N. § 109, Mod. S. 21) deutlich hervortritt, und an 

welchem sich auch das besprochene Gitterwerk zeigt, indem 6 Querbauden und 4 senkrechte Nähte 
dargestellt sind. An der Raa («{.««'«. anlenna, K. N. § 79, § 104, Mod. S. 18) sind die Nocken 
(Enden derselben, »<Vp»*.-'|««« , cnniua, R. N. § 79, § 104, Mod. S. 19) durch Verdickungen markirt, 
und von jedem derselben geht nach dem durch einen Knopf oben abgeschlossenen Top (Spitze) 
des GrossmastB der betreffende Toppenant («j/oiV* . /««« calatorius , RN. §78, § 108, Mod. 
S. 20), bestimmt, die Nockeu zu heben oder zu senken, und die Raa aus der horizontalen Richtung 
zu bringen, während von (dem linken) dem Backbords-Nock noch 2 andre Taue herab laufeit, das eine 
nach dem Deck in der Gegend des Steuers, das andre nach dem Knauf der Hintersteven Verlängerung. 
Höchstwahrscheinlich ist dies die Darstellung einer doppelten Brasse, deren feste Part am Knauf 
der hinteren Stevenverlängerung befestigt ist, um den Zug mehr horizontal und mehr direct zu machen, 
als wenn das feste Ende auf dem Deck wäre (wie wir das feste Ende solcher Brassen am Esels- 
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hooft des hinteren Mnsts anbringen), und die dann durch einen Block (Uber eine Rolle in einem 
Gehäuse) am Kock nach dem hinteren Theil des Decks läuft : wird an dem unteren Ende des Taues 
gezogen , so muss das Kaacnde , da das feste Tauende an der hinteren Stevenverlängerung nicht 
uaehgiebt, und das Tau Uber die Holle läuft, nueb hinten gelin. Als deutlichste Darstellung einer 
doppelten Brasse wäre dieser Stein somit höchst bemerkenswert!). [Von laufendem Taugut 
im Altcrthum finden sieh ausserdem noch doppelt die Toppenanten (*n?ot~ X oi, fwies calatorit), vgl. 
das Torlonia - Relief, das Fall (<>«Vt-*v) und das Rack (Synotm imh] - Seeurkunden). Vor dem 
unteren Tbeil des Segels gehn 2 andre Taue, und zwar die beiden Stage (irpörovot, R N. § 78, 
§ 107, Mod. S. 19), zu Deck, während darüber von (dem rechten Saume) dem stehenden 8teucr- 
bordsleik des Segels aus 3 andere Taue nach dem oberen Theil einer auf dem Vorschiff stehenden 
Flaggenstange gehn, falls diese etwa nicht als .Fockmast", vorderer .Bootsmast" (latoi 
üxnTuot. R N. § 73, § S8 ff., Mod. S. IS) mit gestrichnem Segel aufzufassen ist. Der letztere schliesst 
oben mit einem Knopf ab, und darunter zeigen sich die beiden Enden eines nach antiker Weise 
(Trajanssäulc, Berliuer Modell) geschlungenen Wimpels (/u«a*<W, flamma?, R. N. § 79, § 105 Ende, 
Mod. S. 29), die natürlich in der Richtung des Windes, nach vorn, flattern : die drei vom Segelleik 
nach dem Fockmast gehenden Taue aber sind höchstwahrscheinlich eine Darstellung der durch 
kein schriftliches Zcugniss für das Altcrthum sichergestellten Bulienen, welche dazu dienen, den 
vorderen senkrechten Segelrand steif gegen den Wind zu halten, wenn das Schiff beim Winde 
segelt (R. N. § 78 Anm. 3.1. 

55 [XVII]. (Achatonyx.) Kriegsschiff, möglicher weise Zweirelhenschiff (<f* 7p»?S, 
dixpoios [R. N. § I], blremis) oh ne Takelage, von links nach rechts fahrend. Während die 
hintere Stevenvorlängernng die gewöhnliche Form hat, mit linsenförmigem Knauf und einem 
Federoroament (ätflaatov t „pluslre. R. N. § 80, Mod. S. 14) von drei graden fast senkrechten Zinken 
(St. 1'), ist die vordere Stevenverlängerung gauz ausserordentlich ditnn und Sförmlg wie ein 
Schwanenhals, dessen Kopf nach aussen gewandt ist, also im Princip von derselben Form (St. II') wie 
diu kleinere Boot des Berliner Modells (Mod. S. 1-1). An der Basis beider Stevenverlängerungen ist sehr 
deutlich die Art zu sehn, wie die „Vertcuning", die .Kastelle" (i'«e<«) eingesetzt sind, sowohl der halb- 
deckartige erhöhte Verschlag auf dem Hinterschiff, die .Schanze* (»»pia iTpr/»»'»;*, R. N. § 13, §80, 
§ 81, Mod. S. 51, als auch der entsprechende Verschlag auf dem Vorschiffe, die Back (»Vpi'o jrpwpa«, 
R.N. § 1 3, § SO, §81, Mod. 8.5), beide mit massiver Schanzkleidung oder Bs stionirung (ft.w(-ö- 
*nov, propugnuculum, R. N. § 104 Anm. 73, § 114, Mod. S. 6), und hervorspringendem Rand darüber, 
von dem wenigstens der obere Theil als Darstellung des tni&^ua &t>n><,Hi{o< der Seenrkunden (R.N. 
§ 105 Anm.. Mod. S.6) aufzufassen ist. Auf dem Deck (««r«orw«, comtratum, R.N. § 13, §81, Mod. 
8. 4) zwischen Back und Schanze sind 4 Krieger mit kreisrunden Schilden und Lanzen sichtbar, welche 
mit dem halben Leib Uber die Schanzkleidung hervorrageu. Der Scitengang (wapofofi fori, R. N. 
§ 13, Mod. S.4) mit stark hervorspringender oberer und unterer HorizontaJleistc und senkrechten Stützen 
dazwischen, von welchen 7 deutlich dargestellt sind, ist hinton allmälig in die Schanzkleidung des 
Decks übergeleitet, während er vorn ohne Scblussblock, genau Uber dem vordersten Riem recht- 
winklig einfallend ein plötzliches Ende findet. Die vordere Kante des Schifft, der Vorsteven 
{ortifa, R. N. §36, §81, Mod. S. 3j springt Btark hervor: aussen an ihm vorbeigeht ein Berghol s 
{rouüf, Mod. S. 6), dass unter den Riemen hervorkommt und vorn in eine einfache Spitze endigt, 
ohne dass die letztere wie sonst oft als Thierkopf geformt wäre otppökior, R. N. § 80, § 81, Mod. 
S. 15), und ebenso kommt parallel darunter ein zweites Bergholz hervor, welches sich in den 
Schnabel {i'ftßolov, rostrwn, R. N. §80, § 81, Mod. S. 16) verlängert, von dem hier die beiden oberen 
Spitzen, die eine wagerecht, die andre Bchr&g nach vorn aufgerichtet, zu aehn sind (rp«*/*/?oicw, 
rostnm tridens, R.K. §30 Anm., Mod. 8. 17). Bei dem Riemwerk (r« P >'c, remigium, BUckh 
8.112, RN. §3 Anm., Mod. 8. 8) schneidet eine horizontale Linie die unteren Enden der darge- 
stellten einen Riemenreihe ab. Vielleicht ist dies aus nachlässiger Behandlung entstanden, wonn 
nämlich die Horizontallinie wie sonst Öfters unter dem ganzen Riemwerk hin als dessen horizon- 
taler Abschlusa gehn sollte: möglicherweise aber lag auch die Absicht vor, ein Zweireihenschiff 
zu ebaraktcrisiren, ähnlich wie bei den beiden Dreireihenschiffen des Museo Nazionale in Neapel, 
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und dann ist die obere Reibe (oroTjot r<~,> xr-,™* t» •/„.;*, Böckh S. 118— 1 19, lt. N. § 35) durch 10 in 
Wirklichkeit parallele Riemen remi, Böckh S. 112, R.N. §3 Anm., Mod.S. 8> zur Anschauung 

gebracht, welche aus perepectivischen Gründen hier in der Richtung gleichmässig verschieden dar- 
gestellt sind. Die Spitzen aber, welche «ich darunter, unter einer horizontalen Linie, die zur Unter- 
scheidung der Reihen abschliessend angebracht ist, deutlich zeigen, sind dann die Blätter der 
Riemen der unteren Reihe (vtoTjrot *«.;»• m»x,?h> ,Ja).ttut<~ir, Böckh 8. 118—119, R. N. § 35*, hier 9 an 
der Zahl. Der Künstler hat dieselben dann länger dargestellt als die oberen , um sie überhaupt 
zur Aiisebauung zu bringen, da hierfür die Zwischenräume der oheren Riemen zu klein waren: 
in Wirklichkeit waren natürlich die oberen Riemen länger, wie denn auch der vorderste Riem der oberen 
Reihe etwas länger darstellt ist, als die unteren, eben weil hier der Grund einer Aenderung wegfiel. 
Es war nämlich an den äussersten Enden des Riemwerks stets je ein Riem der oberen Reihe, ohne 
das« die untere Reihe sich bis dahin fortgesetzt hätte, weil das an Breite von oben nach unten 
abnehmende Vorschiff noch flir einen Mann der oberen Reihe Platz bot, wo unmittelbar darnntcr 
für einen Mann der unteren Reihe kein Platz mehr war (R. N. §35, Mod.S. 12). Die untere Reihe 
hat also stets vorn und hinten einen Riem weniger als die uüchst höhere, wie es auch auf nnsrer 
Darstellung ist, und der äusserste Riem des Riemwerks muss - also bei genauer Darstellung stets 
ein Riem der längsten Art sein, der denn hier auch sehr passend einen vorderen Abschluss des 
Riemwerks bildet, während hinter dem letzteren sich das Blatt des diesseitigen Steuerruders 
{iijilat.tov. gubernaculnm , R. N. § 1 11 Anm. 97, Mod.S. 14) zeigt, angedeutet durch den Grat in der 
Mitte und den beiderseits scharf hervorgehobenen Rand. 

7B [III]. (Carneol.) Kriegsschiff (vavg fiaxpä, Baris longa, RN. §52), von sehr 
interessanter Form, OBter Segel, vielleicht ein Zweireihenschiff (J.ijV/S 
rof, biremis, R. K § 4) oder ein Dreircihcnschiff (rp$tj^t ! (, triremis, R. N. § 4), von 
links nach rechts fahrend. Die vordere Steven Verlängerung schicBSt nach vorn aus, 
und biegt sich dann nach innen um wie ein nach innen gewandter Schwanenhals, bei welchem der 
Schnabel innen den Hals wieder berührt (P), ( xw>*öt, obwohl der letztere gewöhnlich am Hinter- 
schiff vorkommt, R.N.§39Endc, §80.) Die hintere Stevenverlängerung steigt ans der Mitte 
einer sehr hohen und schräg nach innen geneigten Schanze («*?/« nQipnfi, R. N. §13, §80, §81, 
Mod. S. 5) empor, die oben von dem weit nach hinten ausspringenden hinteren » BuggUrtel", 
welcher gewöhnlich zur Hintcrgalerie erweitert ist (jr»piroVai«, R. N. § 80, §81, Mod.S. 14), ab- 
geschlossen wird, und eine fast ebenso starko Neigung des Halbdecks nach innen hat, wie die 
Kampanje auf den alten holländischen Kriegsschiffen. Die Stevenverlängerung selber krümmt 
Bich nach innen und hängt, nachdem sie den höchsten Punkt der Krümmung Uberwunden hat, 
mit ähnlicher Schweifung nach vorn nieder wie der Zweig einer Tanne: das äusserste Ende ist 
in 3 oder 2 Theilc zerschlissen, entsprechend den Zinken des sonstigen Federornaments, während 
am höchsten Punkt der Krümmung jedersdts nach Steuerbord wie nach Backbord ein Stab empor- 
ragt, ähnlich wie auf Münzen des Perserkönigs (Tetradr. 412 [2*]>. Ausserdem ist die hier leicht 
gekrümmte äussere Kante des Hiuterstevens («oAvStov, R. N. § 81, Mod. S. 14), welche zugleich 
den hinteren Grat des Schiffes Bowie die hintere Verlängerung des Kiels bildet, äusserst deutlich 
zu sehen: unter ihr ragen die beiden durch stark hervorgehobenen Rand sich auszeichnenden 
beiden Steuerruder (in^oAio. gubernacula , iL N. III Anm. 97, Mod. S. 3) hervor — der Schaft 
des diesseitigen, des Steuerbord - Ruders ist fehlerhafterweisc vor dem Schiffsrumpf selbst nicht 
zur Darstellung gebracht — dagegen hebt sich auf dem Schiffsrumpf deutlich eine nicht genau 
senkrechte sondern etwas schräg nach vorn geneigte Leiste ab, durch welche die Schanze gegen 
das Mittelthcil des Schiffs abgeschieden wird. Von dem unteren Ende dieser Leiste nach vom 
länft ein starkes Bergholz (toun't, Mod. S. 6), welches sich vor dem Bug in eine einfache 
Spitze, nicht wie sonst oft in einen Thierkopf (nQotftßöltov, R. K § 80, § 81, Mod. S. 15) verlängert, 
während der unter dieser Spitze weit vor dem Bug hervorstehende Schnabel (i'pßolor, rostrwn, 
R.N. §80, §81, Mod. S. 16) der gewöhnlichen Form ähnlicher ist, zweispitzig, wie ein weit vorra- 
gender schräg nach vorn aufgerichteter geöffneter Krokodilsrachen. Unter dem besprochnen Berg- 
holz wird nun das Riemwerk (ra^o'c, remigitim, Böckh S. 1 12, R. N. § 3 Anm., Mod.S. 8) sichtbar, 
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und zwar kommen dicht unter dem Bergholz lange Riemen remi, Böckh S.l 12, R. N. § 3 

Anra., Mod. S. 8) - hier 6 an der Zahl — hervor. Diese Riemen sind oben durch einfache Linien 
dargestellt: weiter nnten ahi-r, von einem zweiten niedrigeren Berghol z (»•»»nV, Mod. S. 6» an, 
Betzen eich diese Linien in doppelten, theilweise sogar anscheinend dreifachen Linien fort Höchst- 
wahrscheinlich sollen hierdurch die .ziemlich senkrechten Couiplcxc " der Kiemen (R. N. § 9, Mod. 
S. II) angedeutet sein, die je einen Riem jeder Rciho enthalten, wa3 durch den Umstand bestätigt 
wird, das« die Doppelstriche erst unter dem zweithöchsten Bergholz beginnen, dass also die Riemen 
der zweithöchsten Reihe dicht unter dem letzteren aus dem Schiff herauskommen und die Reihen 
durch Bcrghülzer von einander geschieden sind, genau wie beim Lenonnantschen Relief (R. N. §84) 
— unser Stein enthielto hiernach die Darstellung eines Zweireihenschiffs oder, wenn die 
Linien wirklich dreifach sein sollen und diese Absicht bei einigen wegen der Kleinheit der Dar- 
stellung bloss nicht zum Ausdruck gekommen ist sogar die eines Dreireihen schiffs (wo wirk- 
lich eine dritte. Linie zu sehen ist, ist dieselbe auch richtig kürzer als die übrigen ). In der Mitte 
des Oberdecks ( «a rnorfnfia, constratum, R. N. § 13, §81, Mod. S. 4), das hier durch eine kreuz- 
weise Schrafftrung hervorgehoben ist, erhebt sich nun der Mast ( iotöi", malus, R. N. § 79, § 105, 
Mod. S. 19) mit einer In */» seiner Hohe hängenden U«a(«f«m, mttenna, R. N. §79. § 1«)4, Mod. S. 19), 
von der das Segel («Vr/w, velum, R. N. §78, §87 ff.. Mod. 8. 18^ herabhängt. Dasselbe ist natür- 
lich ein Raasegel, also von ungefähr quadratischer Form, und ausserdem sehr stark ausgegillt (am 
Unterrand mit hohem Bogen ausgeschnitten) und zeigt das gewöhnliche ßitterwork, dargestellt 
durch zwei rcefartige Qnerbanden und drei senkrechte Nähte auf jeder Seite des Masts, die sich 
jedoch nicht auf die Schoothörner {die unteren Ecken des Segels, ywria,, Böckh.S. 153, R. N. 
§109, Mod. S. 21) erstrecken; die letzteren sind wegen der Ansgillung sehr spitz geformt und 
hängen bis nach dem Deck hinunter. Auch zeigt das Steuerbord sschoothorn eine ähnliche Schraf- 
firung auf der vorderen Seite des Segels, die vom Winde geschwellt hier sichtbar wird — wenig- 
stens halten wir die in voller Anadehnung dargestellte Seite des Segels für die Hintcrseite (wofllr die 
Lage der Wanten oder Gordingen und des Masts spricht), obwohl durch einen Fehler in der Darstellung 
die Raa diesseits des Masts zu liegen scheint. Auf jeder Seite des Masts nämlich befindet sich ein 
vom Deck zum Top des Maats emporgehendes Tau, das entweder als ein den Mast nach der Seite 
haltendes oder als ein laufendes zum Zusammenschnüren des Segels bestimmtes Tau, also als 
Wanttau oder Buk-Gording (*iito<. Böckh S. 145, R, N. § 78, § 107 ; §110S.260; Mod. S. 19 ff.; 
S. 22) aufzufassen ist, während weiter nach vorn ein andres Tau herabgeht, welches höchstwahr- 
scheinlich das znm Halten des Masts nach vorn bestimmte Stag ( iryöroroi , Böckh S. 1-18, R. N. 
§78, §107, Mod. S. 19 ff.) darstellt. Die oberste Spitze des Masts, sein Top (öVpaxror, R.N. §79, 
§ 105, Mod. 8. 19), welchen ein in der Richtung des Windes nach vorn flatternder Wimpel («ri- 
oifav, flamma?, R. N. § 79, §105 Endo, Mod.S. 19) ziert, ist mit den Nocken (den Enden der Raa, 
ä*?oxtQnte, corntui, RN.§79, §101, Mod. S. 19) verbunden durch die Toppenanten ( xipoüjro«, 
funes calatorii, R. N. § 78, § 108, Mod. S. 20), Taue, welche dazu dienen, die Raa aus der horizontalen 
Stellung zu bringen nnd die wegen der Schwere solch einer grossen Raa hier doppelt gelegt 
sind (R. N. § IOfi. Anm. 82) wie bei dem rechts erscheinenden Schiff des Torlonia-Relicfs (R. N. § 113). 
Das auf jeder Seite des Masts hervortretende halbmondförmige Stück sieht fast aus wie ein hinter 
dem Mast (d. h. auf seiner Vorderseite) aufgehängter Kranz: ist diese Deutung richtig, so haben 
wir damit ein neues Beispiel der Sitte, dass die Alten beim glücklichen Einlaufen in den Hafen 
nicht bloss zu opfern, sondern auch die Schiffe zu bekränzen zu pflegten. Es könnte aber auch 
ähnlich, wie beim Torlonia-Relief, eine Andeutung der Fall-Blöcke (r^nttliat rw* ipävxwv, R, N. § 110 
S. 260) zu beiden Seiten des Masttops sein sollen. Unter dem Schiffe trägt der Stein als Hinweis 
auf glückliche Landung, glückliches .Einlaufen in den Hafen" die Umschrift K.JTAI1A01C, deren 
letzte 2 Buchstaben von den übrigen durch die vor dem Schiffsschnabel befindliche Darstellung (an- 
scheinend) eines Delphins getrennt werden, während hinter dem Schiff, Uber dem Steuer, die Dar- 
stellung eines Seekrebses (Hummer) sichtbar ist. 

46 [XXXI]. (Carneol.) Ein von rechts nach links fahrendes Boot (axa<p y. scipha, 
R.N.§60), das specieiler als nä^aflot oder »afäfiiov (R.N. §59; Schaluppe oderSchlupe) zu 
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bezeichnen ist, da nilein die. Prädikate dieser letzteren Gattung bei den Alten, nämlich „o{?»n«y^f 
d. h. seharfgebaut", und .nicht nur als Boot eines grösseren Fahrzeugs, als l^ilmai (R.N. §59) benutzt, 
sondern auch selbständig gebraucht und dann durch Kiemen bewegt* auf unsre Darstellung voll- 
ständig passen. Das Boot ist vou so laug gestreckter Form , wie sie sich auf Gemmen selten 
findet: die Art der AufkrUmmung au den Enden (oämo'c Ii. N. § 39) sjiricht dafür, dass es ein See- 
fahrzeng ist, welches hier sich an der Küste in seichtem Wasser bewegt, während anch im Alter- 
thum die Flusskähne im Allgemeinen schräg aufsteigende mehr geradlinige Enden haben. Dio 
beiden Steven Verlängerungen ( A*p0>opiy</fa, R. N.§8I). von deren vorderer hier das Mirtcl- 
Btück weggebrochen ist, sind beide nach innen gekrümmt, wie beim grosseren Boot (Mod. S. 14): 
der Kopf der hinteren ist oben abgeplattet wie zu einem Ansatz flir das gewöhnliche Fedcrorua- 
ment; der Kopf der vorderen ist schneckenförmig (nicht kreisrund im Profil — I*, l g ). Das Deck 
(xaraoTficu^n, constratum , K. N. § 13, § 81, Mod. S. 4) des Fahrzeugs, auf welchem 2 Männer beschäftigt 
sind, erscheint nicht horizontal, sondern nach einem Läugcngrat in der Mitte von den Flanken aus 
etwas ansteigend, wie bei den venezianischen Gondeln: auf dem Deck sind, schräg nach vorn ge- 
richtet, ScheerBtöcke, fast horizontale leisten, wovon hier 6 sichtbar sind, aufgebolzt, einmal zur 
Befestigung der Construction und dann, um dem Fuss der Leute einen festen Halt zu geben, wie 
Ja auch bei unsren Klusskähnen an den Enden schräge Leisten auf den Flankenboden aufgenagelt 
sind. [Allerdings konnte man auch den Tbeil, welchen wir als Hälfte des etwa« schräg gelegten 
Decks erklären zu müssen glauben, vielmehr als Geländer des Seitengangs (Kai/odos, fori, R.N. 
§ 13, Mod. S. 4) mit seineu StUtzcu oder aber mit buuter Bemalung auffassen wollen, in welchem 
Fall die horizontale stark hervorspringende Liuie als Unterkantc der T<t(Ki£vc oder auch als .Bergholz* 
(voftn'e, Mod. 8. 6) zu erklären wäre: doch steht dieser Deutung allzusehr die Kleinheit des Fahrzeugs 
und die Art und Weise entgegen, wie die einzelnen Theile auf der Grundfläche erhaben gebildet sind.] 
Auch unter der horizontalen Linie, dio wahrscheinlich den Rand des Decks (.Schandockel" I angiebt, 
zeigen sich nicht ganz senkrechte, sondern schräg nach vorn geneigte Linien, 13 an der Zahl, in ähn- 
licher Weise, wie sonst die Seite ngaugsconsolen (vielleicht |9«'«r« oder ßioja. B. N. § 13, Mod. S. 4) 
oder deren untere Fortsetzungen dargestellt: sie sind aber hier wohl als die Spanten (Bippen des 
Fahrzeugs, iyuoikia, costae, Ii. K. § 81, Mod. S. 3) aufzufassen , die aussen angebracht sind, allerdings 
in unzweckmässiger Weise, wie sie aber auch Strabo bei schlecht gebauten Schiffen kennt (R. N. 
$59); möglicherweise aber konnten sie auch eine Bemalung der Schiffswand andeuten sollen, ob- 
wohl uns dies am wenigsten glaublich erseheint Die um den Deckrand laufende Leiste (.Sehan- 
deckel") bat hinten, wo dio AufkrUmmung anfängt, ihr Ende und setzt sich in 3 erhabenen 
Punkten fort, die wohl die POllcr (»»«r W «;, Mod. 8. 14) darstellen sollen, d.h. Pflocke, um 
welche die Landungstaue belegt werden. Die beiden Leute auf dem Deck haben anscheinend die 
bekannte SchiffermUtze, wie sie in dt* Mittellaudsseo noch heutzutage gebräuchlich ist: der eine 
stemmt sich mit dem Arm gegen die hintere Stevenverlängerung [an die Handhabung eines 
Bootshakens oder Stakens («orrjf, IL N. §. 95 S. 160, Bückh S. 126, Mod. S. 14) ist nicht 
wohl zu denken, da ausserhalb der Steveuverlängerung nicht« dem Achnliches hervorragt]; der 
andre hält einen mit dem Ende im Wasser schleppenden Bootshaken oder Riem («•*»/, remus, 
Böckh S. 112, R. N. § 3, Mod! S. 8), welcher vom Künstler anscheinend hinter dem Fahrzeug 
hindurchgehend gedacht und unter demselben mit dem Ende wieder zum Vorschein kommend 
dargestellt ist, während dies in Wirklichkeit natürlich des Wassers wegen unmöglich wäre. 
(An eine Vorrichtung nach Art der .Schwerter* unsrer Küstenfahrer, d. h. grosser dem Längen- 
schnitt des Fahrzeugs paralleler Holzplatten, welche am Bord in das Waaser gelassen werden 
können, um seitliches Abtreiben zu verhüten, ist hier nicht wohl zu denket!, schon wegen der 
geringen Breite des unten hervorragenden Endes.) 

■SV [XXXII], (Carneol, durch Feuer getrübt). Ein von rechts nach links fahrendes Kaif- 
fahrtelachiff [ohne Takelage] (öAxas, (popttjjros, ooerarla, R. N. § 58) von besonders 
runder Form und sehr kurzem Bau (in dieser Hinsicht eine vavg axpoyyvAff). Etwas Uber der 
mutlunasalichen Wasserlinie ist das Schiff rings von einem horizontalen Holzgürtel, einem .Berg holz" 
{vofitis, Mo<LS.6) umgeben: darüber ist der seitwärts stark »umspringende, der Darstellung des 
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Torlonia-Reliefs (Ii. N. § 113) »ehr ähnliche „Seiteugang" (iä(todoi, fori, Ii. N. § 13, Mod.S.4) mit 
massiver Seitenwaud; nach vorn gehn davon noch 2 Holzgürtcl aus, die sich aber auf das Vor- 
sc h iff (Ttfäpa, prvra, Mod. S. 5) beschränken. Ueber diesem letzteren erhebt sieh die vordere 
Steve n Verlängerung, deren Kopf die Gestalt einer nach vorn stehenden senkrechteu Axt- 
schneido hat, wie heuUutage noch bei den venetianischen Gondeln (I c ). Das Deck ist mit Ge- 
treide, FrUchten und Zweigen bedeckt, vielleicht um die Ladung als die eines Proviantschiffs 
(a trtfyöt, frumentar i«) anzudeuten; möglicherweise ist auch an die Annona zu denken, obwohl 
deren Darstellung auf den Münzen in manchen Stücken nicht unwesentlich differirt Dicht hinter 
dem . Seitengaug * Öffnet sich am Bord eine Lücke wie für unare Fallreepstreppe , auf welcher 
sich Besucher von aussen auf das Deck des Schiff» begeben, der aditus, (Ii. K. § S2): dicht 
dahinter zeigen sich die Steuerruder (m^tälta. gnbernncula , R N. § III Anm. 97, Mod. S. 14) 
mit ihren grossen Blättern (ropjlrfr, patma, R. N. §3 Anm.), welche in der Mitte einen Grat haben: 
vom diesseitigen, an Backbord (der linken Schiffsseite, ro.jot *i>Wi</<oc ) befindlichen ist das 
obere Ende des Schafts mit der horizontalen Pinne (<x'«f, cluvus , Mod. S. 14) sichtbar, welcher 
durch duu Bord des Hinterschiffs (n^t/ira, puppü, Mod. S. 5) hindurchgeht wie am Modell; 
vom hinteren sieht man bloss das hinter dem Hiutersteveii ( noä^itor . der hinteren Kante des 
Fahrzeugs, R N. § 81 , Mod. S. 3) hervorragende Blatt Die aufsteigende hintere Steven Ver- 
längerung endigt sich in einen „Schwanenhals" (xtjrtexot, R.N.§39 Ende, §80, Mod. S. 14), wie 
dies häufig der Fall ist, namentlich bei Kauffahreru (l k ): wie ein Kragen um den Bala dieses 
Kopfs aber liegt der oft mit als Hiutergalerie dienende . Achterbuggürtel" (jt*p< tu vom, 
RN. §81, Mod. S- !4), hier ausnahmsweise hoch angebracht. 

ö«[Vll]. (Gelbe antike Paste.) Kriegsschiff (vaCg fiaxpa. navis longa, 
R N. §. 52) ohne Takelage, von links nach rechts fahrend. Die vordere Steven Verlänge- 
rung schiesst weit nach vorn aus uud bildet, nach innen gebogeu, eine Schleife (P), unter der 
danu der einfache eiuspitzige Schnabol (ippo/.ov, roslrum, Ii. N. § 30 Autu., §80, §81, Mod. S. lü) 
hervorragt. Die hintere Stevenverlängerung hat die Form eines in eine Spitze endigenden 
und in derselben Weise wie sonst die einzelnen Zinken des Federornameuts geschweiften Horns (2 h \ 
zu dessen beiden Seiten, vom Steuerhause aus zwei senkrechte Stäbe emporstreben, wie auch 
auf Münzen (Tetradr.) des PcrscrkUnigs, während das Steuerhaus (0x7117, R N. §81, Mod. S. 13) 
selbst die einem Souffleurkasten Ähnliche Form hat, wie bei den Schiffcu der Trajansäiiule und 
auch beim Berliner Modell. Auf dem Deck sind nach vorn gerichtet 4 Leute der Besatzung 
Www/t«, R N. § 49) mit eigcnthUmlichen Kopfbedeckungen zu sehen; vor dem vordersten von 
ihnen erhebt sich schräg nach vorn lehneud eine Stange, die wohl eher als Lanze wie als Ruder 
oder Flaggenstange aufzufassen ist. Das Kiemwerk (ra^jJf, remigium, Böckh S. 112, R N. § 3 
Anm., Mod.S.8) ist durch 7 etwas unvollkommen ausgeführte Riemeu (™mt, rtmi, Bückh S. 112, 
R N. § 3 Anm., Mod. S. 8) dargestellt, welche ziemlich dieht unter dem Bord R- N. § i7) 

hervorkommen. Dicht hinter dem Riem werk lässt sich das diesseitige Steuerruder (ni}dalun>, 
gubernaeuhmt, R. N. § 111 Anm. 97, Mod. S. 14) mit langem Schaft, und oben der Pinne (<»«£. 
clavus, R N. § III Anm. 97, Mod. S. 14) daran sehen — wenigstens ist es nicht wahrscheinlich, 
dass die Liuic, welche wir für die Darstellung der Stcuerpiuia' halten, eine aussen au der Schiffs- 
wand aufgenagelte Leiste sein soll. Unter dem Hinterschiff puppis, Mod. S. 5) aber 
wird auch das jenseitige Steuer sichtbar, anscheinend nach dem Princip des ludanced rvulder (vgl. 
d. a. A.) eingerichtet und mit doppelter^Auszackung an dem breiteren Theilc des Blattes. 

»4 [XV]. (Carneol.) Kriegsschiff kleinerer Art ohne Takelage, von linka nach 
recht* fahrend, anscheinend ein Einreihenschiff (fiov ypijs , (loyoxpoxog, 
aetnaria) von eigentümlicher Form. Beide Ste vcu Verlängerungen haben nahezu dieselbe 
Gestalt, Indem beide ohne Knauf (die hintere auch ohne das sonst gewöhnliche Fedcromament) 
endigen und da die Krümmung beider etwas mehr als einen Viertdkreis, und doch weniger als 
einen Halbkreis beschreibt — nur bildet die hintere Stevenvcrlängeruug einen etwas schärfer ge- 
bogonen Hakeu, uud die vordere hat, indem sie weit nach vom ausschiedst, mehr Aehnlichkeit 
mit der sonst gewöhnlichen Form I*. Beide Stevenverlängerungen gehen allinälig iu den durch 
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eiuc tschart* vorspringende Leiste üben abgeschlossenen Bord (rpf/gr^, R. N. 5 17) Uber, der glatt 
und fast ganz gerade dahiniiiuft, und Uber dem sich als Andeutung der streitbaren Besatzung drei 
Krieger [izißätn,, auf den Kriegsschiffen der späteren Zeit classiarii, R. N. § 49, Mod. S. 28) 
ztigeu, nach hinten schauend und ausgerüstet mit rundem Schild, langer Lanze und hoher, an- 
scheinend turbanarliger Kopfbedeckung. Die stark vorspringende Leiste, welche deu oberen 
Bordrand verstärkt, ist eine Art Bergholz {vofn,'t, R N. § 84, Mod. 8. 6) und wird vou 9 klei- 
neren senkrechten , ebenfalls stark vorspringenden , consolenartigcn Leisten getragen , welche 
ihrerseits auf einem zweiten, tiefer angebrachten Bergholz ruheu , genau ebenso wie es auch 
z. B. bei dein Lcnormaiitschen Relief der Fall und auch am Berliner Modell zur Anschauung 
gebracht ist. [Weniger wahrscheinlich ist es, dass der Künstler auf diese Weise einen „Seiten- 
gang" (TräQotos, fori, IL N. § 13, Mod. 8.4) habe darstellen wollen, wobei dann die untere Hori- 
zontallinio die Unterkaute der Wand des SciteugangeB , die senkrechten Leisten Stützen des 
Geländers der Letzteren, und die obere Horizontalliuie ihre mit dem eigentlichen Bord gleich hohe 
und denselben verdeckende Oberkaute daisteilen würden, und wobei dann natürlich der Seitengaug 
iu derselben Weise unmerklich in die Stevenverlängerungen Ubergeleitet sein mlisste, wie bei 
manchen kleinen Raddampfern heutzutage eine übergebaute Brüstung die Radkasten mit nmBchliesst 
und an den Enden mit dem eigentlichen Bord in Eins zusammenläuft.] Das untere Bergholz läuft 
nun, den Vorsteven (or*7p«, R.N.§ 36, §Sl, Mod. 8.3), deu starken, als vordereu Grat des Schiffes 
dienenden Balken, kreuzend nach vom in eine einfache Spitze aus, während sonst gewöhnlich 
au dieser Stelle ein Thierkopf (ein Widderkopf am Modell) deu Abachluss bildet (rt(iotftß6uov, 
R. N. § SO, | 81, Mod. S. 15). Darunter springt mit einfacher starker Spitze, die nur zur Hälfte 
Uber dem durch einzelne Wellen angedeuteten Wasserspiegel sichtbar ist, der Schnabel {ipß«lo* t 
rosirvm, Ii. S. § 30 Anm., § SO, § 81, Mod. S. 16) hervor, dessen starke Riickcnloiate besonders 
auffällt: nuter dem Hinterschiff dagegen zeijteu sich die beiden breitgespaltenen lischschwauzfor- 
migou Steuerruder (itr,3ülia, gubcruactda, Ii. X. § 111 Aum. 97, Mod. S. 14). In der Mitte dea 
Schiffs endlich kommen dicht unter dem unteren Bergholz 8 Riemen (»»toi, remi, Böckh S. 11*2, 
R. N. § 3 Anm., Mod. S. 8) hervor, welche das Ricrowcrk {ra^öe, remigiwn. Böckh 8. 112, R, 
N. § 3 Anm., Mod. 8. 6), das in Wirklichkeit natürlich reicher ist, andeuten und durch ihre 
flache Lage uud die Niedrigkeit der Kojepforten auscheiueud das Fahrzeug als ein Einreihen- 
schiff cbarakterisiren sollen. — Der Umstand, dasB auf dem Stein die Kioiuon anscheinend tiefer 
reichen als die Wasserlinie des Schiffs, deutet wie gewilhnlich perspectivisch die Eutfernuug der 
Eiuschlagspunkte der Riemen von der Schiffswand sehr gut au. 

&9 [Vi], (rarneol.) Kriegsschiff {vavg «axp«, navis longa, R.N.8 62) ohne 
Takelage, von links nach rechts fahrend. Die ganze Form dieses Schiffes ist äusserst gefällig 
gestaltet: die hintere Sttivenverläugcrung beschreibt fast einen Halbkreis und zerthcilt eich 
ohne einen Knauf zu bilden in 4 mit geschmackvoller Schweifung auseinander strebende Zinken 
eines Pcdcrortianicnts (2?); die vordere Ste ven Verlängerung aber von ungewöhnlich schlanken 
Verhältnissen bildet nach vorn ausschiessend oben eineu schneckenförmigen „nach inneu sich ein- 
wickelnden * Knauf (I*). Ihr unterer Ibeil aber spaltet sich und geht einerseits in den abwärts 
laufenden Vorsteven (««rjn, R, N. § 36, §81, Mod. S. 3) Uber, welcher gleichsam die vordere Kante 
des Schiffes bildet, andrerseits aber in eiue horizontale Linie , die eine starke Leiste ( oder kleine 
Platte) audeutet, welche den massiven Bord (#»jm'x*i<w, R N. § 105 Anm., Mod. S.6) de« vorderen Halb- 
decks, der „Back" i'o nyotf/as, H.N.§13,§81, Mod. S.5) nach oben abschliesst und deshalb als 
das ixtöy/ia &w V nKtiot (IL ü. § 105 Anm., Mod. 8. 6) aufzufassen ist. (Bekanntlich haben die antiken 
Kriegsschiffe vorn oder hinten oder auch an beiden Enden Halbdeckc (<*?'«) d. h. besonder« 
Stockwerke, die nur an den Enden aufgesetzt sind und deren plattes Oberdeck wieder von einer 
Brustwehr umgeben ist, die im Profil von dem Hauptdeck der Mitte des Schiflfe sich rechtwinklig 
absetzt, wie dies namentlich bei unserem Stein recht scharf hervortritt.) Unter dem besprochenen 
vorderen Halbdeck zeigeu sich nun am Vorschiff Mod. S. 5) drei zur Verstärkung des 

Läugeuverbandes angebrachte horizontale Leisten, die Berghölzer (youiit, RN. §84, Mod. S.6). 
Die beiden uutcren Itcgen nahe zusammen dicht Uber der Wasserlinie und laufen in den Schnabel 
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»os, der leider wegen einer Beschädigung des Steins hier nicht zu sehen ist: das oberste Bergholz 
aber, ungefähr in gleicher Flucht mit der Linie des Oberdecks, geht in der Xähe der vordersten 
Riemen in eine Schlinge über, in die Mctalleinfassuug de» Kliipgatts («urVf -»/«of. R.X.SSO, §S1 
Mod. S. 15), d. h. der Oeffnuiig für das Ausstechen der Ankertauc, die »ich als Auge geformt 
vielfach bei den Antiken Schiffen, und zwar namentlich auf Münzen findet; vorn dagegeu läuft das- 
selbe Bergliolz, den Vorsteven kreuzend, in einen Thierkopf, das n>» t fi p ü ■ i vi (Ii. js". §*>0, §SI, Mod. 
S. lö) aus, von dem hier wegen der Beschädigung des Steins nur der hintere '1 heil zu sehen ist. 
Den mittleren Tbeit des Schiffs uimmt das hier ziemlich lang (alx-r immer nur halb so lar.g wie 
in Wirklichkeit) ausgedehnte Uiemwerk (Ttt<?{.o>. remigium, BücUh S. 112, R. N. §3 Anm. , Mod. 
S. 8) ein, dargestellt durch 14 Riemen {»i-'ntm. remi , Höckh S. 112, R. X. § 3 Anm., Mod. S t>), 
welche dicht unter einer horizontalen Linie, der Andeutung eines Bergholzes oder aber des niedrigen 
Seitengangs (näyodo*, fori, R. X. § 13, Mod. S. 4) hervorkommen, während über dieser Linie 
sich 9 klelue Punkte zeigen, anscheinend als Andeutung der Köpfe der Rudermaunschaft (i(i/rm, 
rtmges, R. X. § 49, Mod. S. 28) wie auf den Münzen des Fcroerkünigs. Den vorderen Abschluss 
der erwähnten llorizontallinie, also des Seitengangs bildet eine rundliche Erhöhung, die entweder 
den massiven Scblussblock des Seitengar gs oder aber sogar den „Oh ran* atz" (nimm. R. X. SSO, 
Mod. S. 15) darstellt, der soust oft die Form eines Pulverhorns hat und wie jener Schlussblock 
zum Schutz des SciteogangB beim Anrennen eines feindlichen Schiffs bestimmt ist. Ein Stück 
hinter dem Riemwerk endlich sieht man das diesseitige Steuerruder (xt t d<uiov, gubt-rtutculum, 
R. X. S III Anm. 97, Mod. S. 14), dessen Schaft Uber Deck ragt und desscu Blatt nach dem 
Princip des balanced rudder (vgl. d. a. A.) hinten länger ausläuft als vorn. 

9© [XI]. ( Brauner Jaspis. ) Kaaffahrer (vuve ai (toyyvAr/, uÄxu*, yoy- 
"?yöv. Oneraria) anter Segel, von rechts nach links hin fahrend, den Schiffen des grösxt-ren 
Torlouia-Reliefs ungemein ähnlich. Während die vordere Steven v erlängeru ng sieh nicht genau 
erkennen lässt, aber anscheinend die Form 1" hatte, besteht die hintere Steven Verlänge- 
rung genau wie bei dem grössereu Schiffe des erwähnten Torluuia-Rcliefs aus dem zi,rtoxu{ 
(R. X. 8 39), einem nach hinten gewandten Schwanenkopf auf langem Halse : hinter demselben wird 
noch eine kleine Erhöhung sichtbar, und dann erhebt sich auf dem weit nach hinten hinausra- 
genden, nicht horizontalen, sondern sehr schräg nach innen geneigten „Achtcrbuggürtcl" der 
das Hinterschiff wie ein Halbkreis utngicbt uud sonst oft als llintergalcrie ausgebildet ist 
(srtptrtfraio, R. X. § 39, S 80 Ende, Mod. S. 14), das Bild der schützeuden Gottheit (lulela), der 
das Schiff geweiht ist, in diesem Fall der sehr schön ausgeführte, allerdings (echt antik) ausser 
allem Verhältniss gross gehaltene Kopf des Serapis mit dem Modius, in derselben Weise wie die 
Victoria auf dem Torlonia - Relief. Das Hinterschiff (ir^i'/^«, puppis, R. X. % 39, Mod. S. 5) 
ist sehr hoch, rund und voll gebaut und aus seinem stark abgeschrägten Bord tritt die Sc ha uze 
(»k(m« TUfiftrtj«, R. X. S 80, §81, Mod. S. 5) mit der etwas ungeschickt zur Darstellung gebrachten 
Rundbogcntbilr in ihrer vorderen Querwand, die zur Kajüte («»««r*. R. N. § 39, nicht zu ver- 
wechseln mit dem Steuerhause, der <"*•/*■/) Führt, Uberaus deutlich hervor. Dasselbe gilt von dem 
Steuermann (n^iov^Tijt, R. X. S 49, Mod. S. 28), welcher mit der Hand eine Steuerpinne zu 
regieren scheint, wäbreud allerdings die Blätter der Steuerruder {x),f>äkta , gubarnacula , R. X. 
IUI Anm. 97, Mod. S. 14), des diesseitigen wie des jenseitigen, ohne Verbindung damit und un- 
verhältnissmässig tief aus der Schiffswand hervorragen. Das diesseitige Ruder tritt aus einer runden 
Pforte heraus, welche durch das in seiner Wölbung deutlich sichtbare schlauchartige Leder- 
sickchen (äaxiafta, fölliculare, R. X. S 8*2, Mod. S. 10) gegen das Eindringen des Wassers ge- 
schützt ist, und von hier zieht sich auch längs der ganzen Schiffswand ein Bergholz (youtU, 
R. X. § 84, Mod. S. 6) nach dem Vorschiff hin, auf dessen Bord 3 Pöller (nrtarpofai, Mod. 
S. 14) kleine Pfähle, zum Belegen und Festbinden von Tauen bestimmt, sichtbar werden. Die 
Takelage, deren Segel von einem (von rechts her) von Steuerbord „ backstagBwcise " kommenden 
Winde (d. h. Dreiviertelswind) stark geschwellt werden und daher sehr stark im Relief hervortreten, 
besteht aus einem Hauptmast mit einer Raa und aus dem gewöhnlichen, schräg Uber den Bug 
hinauslehnenden Bugspriet, mit seinem kleinen quadratischen, ganz der frUhcr bei uns gebrauch- 
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liehen .Blinde* entsprechenden Segel fmntdieium. Ii. N.§ 100». Der eigentliche Mast (»Wo«, malus. 
R. N. I 79, § 105, Mod. 8. 19) hat wio bemerkt nur eine Raa («h,«.«. antsnna, R. N. § 79. § 104, 
Mod. S. IS), d. h. eine in horizontaler Lage und mit der Mitte am Mast aufgehängte Scgelstange, 
von der das errosse ziemlich quadratische Raa-Segel (/nr.W, velum, H. X. § 7S. § 87 ff., Mod. S. 18) 
herabhängt : auf der Vorderseite des letzteren zeigt sich, falls nicht eine Bemalung dargestellt sein 
soll, das gewöhnliche aus Qnerbanden UDd den Xiithen der .Kleider* gebildete Gitterwerk, und 
zwar perspectivisch etwas verschoben durch die schiefe Stellung des Segels, das für die Fahrt 
beim Winde gebrasst (längsschiffs gestellt) ist. Ueber der Kaa aber erscheinen links und rechts 
vom Mast noch 2 kleinere dreieckige Segel, durch die Schwellung unverkenubar als Segel be- 
zeichnet, die „Toploes ege 1* (oi'ir«po», suppara, IL N. § 102, Mod. S. 18), die sich auf beiden 
Torlonia- Reliefs finden (auch am Berlioer Modell angebracht sind). Noch Uber diesen Topsegeln 
finden wir, wie beim Torlonia -Relief, dreifach gelegt, vom Top (der Mastspitze, r}i.axärth 
R X. § 79, § 105. Mod. S. 19) zu den Nocken (den Enden der Raa, oxpo«f>o*<i, cornua, R. N. § 79, 
§ 104, Mod. S. 19) gehende Taue, welche dazu bestimmt sind die Raa aus der horizontalen 
Stellung zu bringen, nämlich die Toppenanten (»n/oi-ym . fiines calalorü, R. N. § 79, % 10S, Mod. 
S. 20). Von derselben Mastspitze, die auch ein in der Windrichtung nach vorn flatternder 
Wimpel (fVio«W. fitmtma?, R. N. 8 79, § 105 Ende, Mod. S. 19) schmückt, geht dann, um den 
Mast bei den Schwankungen des Schiffs vom zu halten, ein starkes Tau, das Stag (i^ör U ,ot, 
R N. § 78, § 107, Mod. S. 19 ff.) nach der Wurzel des Bugspriets hinab: und zwar i»t der Kragen, 
die Schlinge, mit welcher das Stag um den Mast gelegt ist, ganz deutlich zur Darstellung gebracht. 
Nach den Seiten wird der Mast durch die Wanten («U*.. R. X. § 78, § 107, Mod. S. 19 ff.) 
gehalten, von denen hier die 5 linken, die Backbordwandtauc unter dem Segel zu sehen sind. 
Hinter dem letzteren zeigen sich endlich zunächst 2 l'ardunen {ixt'rovot, R. X. § 78, § 107, 
Mod. S. 19 ff.), bestimmt den Mast nach hinten hin zu halten, und dann 2 andere Taue, beide zur 
linken, der Backbordshälfte des SegeU gehörig: und zwar ist das vordere ein Geitau 
R N. S 78, Mod. S. 22), bestimmt das Segel aufzugeien, iu Bauschen unter der Raa zusammen- 
zunehmen; das hintere dagegen Ist die Brasse (<'t/(>*, opifera, BOckh S. 155, R N. % 78, S 109, 
Mod. S. 21), bestimmt die Raa genau gegen die jedesmalige Windrichtung zu stellen. Besonders 
ist an der Darstellung im Ganzen die Höhe (Tiefe) des Reliefs in den Theilen hervorzuheben, wo 
die unter 45* gegen den Kiel gebrasste Raa in ihrer Richtung von der Grundfläche dos Steins 
so sehr abweicht 

Leider verhindern uns während des Druckes eingetretene unvorhergesehene fmstände, 
die Beschreibung wenigstens sämmtlichcr Berliner Gemmen mit Darstellungen von ganzen Schiffen 
in der bisherigen Vollständigkeit fortzusetzen, wie es uns auch durch dieselben Umstände unmöglich 
gemacht worden ist, nach Erledigung der hauptsächlichsten Typen der einzelnen ClasBcn die Reihenfolge 
der Nummern genau zu beobachten. Wir werden deshalb, abgesehn von 22 noch nicht katalogisirten 
Steinen dieser Art, dann von den Hafendarstellungen wo die Schiffe mehr als blosse Staffage vor- 
kommen, und von einer kleineren Anzahl solcher Gemmen, die zwar anch Schiffsdarstellungen ent- 
halten, aber nach der Classification des Museums zu andren (meist mythologischen ) Abtheilungen 
gehören, wie z. B. Cl. IV Carneol No. 3S0 (Odysacns mit Prora und Akrokorymbon ) oder No. 3S1 
(Odysseus bei den Sirenen vorbeifahrend), die sämmtlichen Übrigen 61 Gemmen der Reihe nach 
kurz bestimmen und uns dabei namentlich auf die bisher beschriebenen Typen beziehen, wobei wir 
nur die hauptsächlichsten Abweichungen hervorheben und die IrrthUmer des bisherigen Catalogs 
redressiren werden. — Nach dem Catalog des Museums sind nun die erwähnten 61 Gemmen fol- 
gendermassen geordnet: 

46 [XXXI]. (Carneol.) Oben beschrieben. 

47 [XXX11]. (Carneol durch Feuer getrübt) Oben beschrieben. 

48. (Antike Paste, den Achatonyx nachahmend.) Ein Boot vgl. No. 46. (Stevenverl. I*. U) 

49. (Schwarzer Jaspis.) Kriegsschiff ohne Takelage (St. in, 3). 

50. (Carneol.) Kriegsschiff, vielleicht ein Dreireihenschiff (rpivpij«, triremis), ohne Takelage 
(St I" [anscheinend mit einer Zinke eines FederornamonU], 1'). 
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51. (Acbatonyx.) Kriegsschiff kleinerer Art, wahrscheinlich ein Einreihenschiff (/»oi^pij* , po- 
»üxporof, «cluaria), von cigenthlimlichcr Form (St Li?, 1') ohne Takelage: auffällig sind auch die 
nach vorn, nicht wie gewöhnlich uach hinten ausgelegten Riemen (am Hinterschiff kein xv">*öf). 

52. (Achatonyx.) Kriegsschiff (St. V, 2') ohne Takelage. 

53. (Achatonyx.) Kriegsschiff (St. I", 1') ohne Takelage. 

54 [XV], Carneol.) Oben beschrieben. 

55 [XV HJ. (Achatonyx.) Oben beschrieben. 

56 [VII]. (Gelbe antike Paste.) üben beschrieben. 

57. (Gelbe antike Paste.) Phantastisch als Schwan geformtes Schiff ohne Takelage (St. II'. [2 fc ]). 

55. (Braune antike Paste.) Kriegsschiff ohne Riemwerk und Takelage (St. I*, 2*). 

59 [VI]. (Carneol.) Oben beschrieben. 

CO. (Achatoiiyx.) Kriegsschiff ohne Takelage (St. 1\ l'j. 

61. (CarueoU Kriegsschiff, vielleicht ZweireihcnBchiff (St^tfi, dixperof, biremis) ohne Takelage (l k , 1'). 

62. (Cbalcedon.) Kriegsschiff, vielleicht Zwcireihenschiff {hr^t, £/«poroc, biremis) von eigentüm- 
licher Form (St 1', [l h ], natürlich ohne xw**ö*) ohne Takelage, 

63. (Achatonyx.) Dreireihenschiff (rpirjpijt, triremis) ohne Takelage (St I*, 1*): der Form des 
Schnabels nach zu urtheilen, ist es vielleicht aus der Zeit Trajans. 

64. (Gelber Jaspis.) Einreibenschiff von auffallend runder Form, fast wie ein fllr besoudre Zwecke 
mit einem Schnabel bewehrtes Transportschiff (o7*«e. yoprwo«, oneraria) ohne Takelage 
(St. IP>, 2 fc ). 

65. (CarncoL) Phantastisch als Hahn geformtes Einreihenschiff (fiovwv, /»ovo«p*roe, actuaria) ohne 
Takelage ([St IV), [P]>. 

66. (Hellbrauner Sarder.) Einreihensehiff {fiov^t^, /toi-önforot, actuaria) ohne Takelage (St I*, 1'). 

67. (Carneol.) \ (Kriegsschiff (St I*. P) mit Flaggenstange: namentlich die erstens Darstellung geht 

68. (Carneol.) ' *auf ein sehr gutes Original zurück. 

69. (Carneol.) Kriegsschiff mit Flaggenstange (St I„ 2,,). 

70. (Carneol.) Kriegsschiff mit Flaggenstange (St. I*, 1'). 

71. (Gelbe antike Paste.) Kriegsschiff, vielleicht Zwcireihenschiff (J«vi";f, torporo, biremis) 
mit Flaggenstange (St 1\ P). 

72. (Blaue antike Paste.) Einreihenschiff (/««•";("/*. «oi «'»p©™«, actuaria) mit Takelage (St II', 1'). 

73. (Gelbe antike Paste.) Einreihensehiff (uoi^t/t, fiorönpoTot, actuaria) mit Takelage (St P, l h ). 

74. (Carneol.) Einreihensehiff ( jiorijp»;«. ftav6m{foro{, actuaria) mit Takelage (St.P?, 1"). 

Das Segel ist wie beim vorigen entweder aufgegeit oder beschlagen; ausserdem sind ein 8tag 
uud eine Pardun (vgl. No. 89), oder aber die jrapnotöro» (vgl. die Seeurkunden 8. 126) dargestellt. 

75. (Rother Jaspis.) Einreihensehiff von ganz eigenthUmlicher Form der iV« (St. III, 3), unter Segel. 

76. (Carneol.) Kriegsschiff unter Segel (St. P, 1'). 

77. (Blaue antike Paste.) Kriegsschiff unter Segel (St. 1\ P?). 

78. (Grüne antike Paste.) Kriegsschiff unter Segel (St P, 3), von sehr eigentümlicher Form. 
79 [IU]. (CarneoL) Oben beschrieben. 

80. (Carneol.) Kriegsschiff (St. P, P) mit Flaggeustange und Takelage (Grossmast mit anscheinend 
unter der Raa aufgegeitem Grossgegel). Die Darstellung geht auf ein sehr gutes Original zurück. 

81. (Weiss gebrannter Carneol.) Kriegsschiff unter Segel, mit Flaggenstange (St P, 2 r ). 
82 [II]. ( Wolkiger Carneol.) Oben beschrieben. 

83. (Carneol.) Kriegsschiff unter Segel, mit Flaggenstaugc (St. P, 1'). Vorn Ut die «w/f (R. N. 
§ 80) zu sehen. 

84. (Gelbe antiko Paste.) i „ . .._ „ , .. „. tm , 

85. (Blaue antike Paste.) > Kriegsschiff unter Segel, mit Flaggenstange (St P, P). 

86. (Ruther Jaspis.) Sehr auffällige Darstellung eines Schiffs von ganz ungewöhnlicher Form (8t. 
IP?, 2 b ) unter Segel, aber ohne Riemen. Der Grossmast hat ein ungewöhnlich hoch angebrachtes 
Raasegel, ebenso der vorn stehende, dem sonst bei Kauffahrern vorhandenen Bugspriet ent- 
sprechende HUlfsmast. 

3« 
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87. (Sardonyx von 3 Lagen.) Kauffahrer anter Segel, mit Bugspriet (St. III, 3). 

88. (Violette antike Taste.) Kauffahrcr uuter Segel mit Bugspriet (8t. P?, 2*). Auf den Nocken 
arbeiten an den mehrfach gelegten Toppenanten zwei Matrosen, wie auf dem kleineren Schiffe 
des Torlonia-Keliefs. 

89 [I]. (Grüner Jaspis.) Oben beschrieben. 

90 [XI]. (Branner Jaspis.) Oben beschrieben. 

91. (Blaue antike Paste.) Kauffahrcr unter Segel, mit Bugspriet (In?, 2»). Die nä(o3ot hat Quin- 
cuncial-Geländcr. 

92. (Violette antike Paste.) Kauffahrcr unter Segel mit Bugspriet (St I h ?, 2, — Die Form ist sehr 
auffällig). 

93. (Cbafccdon.) Kriegsschiff mit Feldseichen und Tropaion (St. II', P). Die vordere Stcvenver- 
längcrung ist einem '""">( ähnlich, der Schnabel in Form eines Delphinkopfs. 

94. (Gelbe antik« Paste.) Kriegsschiff mit Feldseichen (St. P, P). 

95. (Carneol.) Kriegsschiff mit Felddzeichcn und Ugionsadlcr , vielleicht ein Drcireihcnschiff 
(rpivpijf, Iriremis), anscheinend mit einer Zinke auf der vorderen Stevenverlängerung, sonst 
regelmässig (8t P, P). 

96. (Carneol.) Kriegsschiff mit Feldseichen (St. P, l d ). 

97. (Zweifarbige antike Paste, den Achatonyx nachahmend). Zwei Kriegsschiffe mit Feldzeichen 
und vexillum (das vordere St. P, l 4 , das hintere P). 

98. (Carneol.) )\^ UT Vcrtuei< l>IP in B7 ausgerüstetes Kriegstransportschiff mit Takelage, 

99. (Gelbe antike Paste.) ••wahrscheinlich zu derselben Klasse der „wi««'« ctrtiyd" gehörig, wie 

100. (Gelbe antike Paste.) ''die berühmte Alcxandreia des Hieran ( R. N. $ 51), wobei die Back 
(i'y^i« t(>< ■'>!!«<) in einen grossen runden Thurm, die Schanze ) in 2 auf der 
Queraxc des Hinterschiffs nebeneinanderstehende Thllrme (s.Vyo», (urres — mit einem Thor 
dazwischen) erweitert und erhöht worden ist, während den Zwischenraum nach der Flanke die 
titäiS'" ( den Rondelcn unsrer älteren Fortification ähnlich ) decken und vor dem vorderen 
Thurm sich eine Thicrgestalt (Stier, Widder! als fulo^ov seigt (St. II 4 , 3). Die Verkleidung 
der Thürme ahmt das Gefiige gemauerter ThUrmo nach (bei No. 100 ist der Backbordschanzen- 
thurm nicht mehr zur Darstellung gekommen). 

101. (Carneol.) Kriegs transportachiff wie No. 98 — 100: nur ist das Tliierbild vorn durch oino Volute 
ersetzt (St. P, 3», und die ganze Ausführung überhaupt etwas auffällig. 

102. (Gelbe antike Paste.) Kriegsschiff mit Legionsadler statt Feldzeichen oder Takelage (St.P, P). 



103. (Brauue antiko Paste.) A 



.Phantastisch als Delphiu geformtes Kriegsschiff mit Takelage (St 111,3), 

( -.dessen Gestalt sehr gut die Art der Entstehung der antiken Schiffs- 

104. (Blaue antike Paste.) V/, . . , . 

"form zur Anschauung bnngt. 

105. (Carneol.) Phantastisch als Delphin geformtes Kriegsschiff ohne Takelage (St III, 3) mit 
scherzhafter Darstellung des r. »^«.'/!^ (R. N. § 49). 

10G. (Grüne antike Paste.) Zwei nebcDeinanderliegcndc, nach entgegengesetzten Seiten hingewandte 
Kriegsschiffe, das eine ohne Takelage, das andre mit Flaggenstange (St. das vordere P, P; das 
hintere P); im Hintergrund eine Uafenbefestigung. 

Zu den bildlichen Darstellungen der 32 interessantesten StUckc aus der Zahl der be- 
sprochenen Gemmen und antiken Pasten ist zu bemerken, daas der Kupferstich nach Photo- 
graphicen ausgeführt worden ist, die von den GipsabdrUcken der Gemmen mit (linear) 
doppelter Vergrösserung genommen worden sind — die Darstellung in natürlicher Grösse 
würde allzuviel Unklarheiten gelassen haben, während für die Treue der Vergrößerung das pho- 
tographische Verfahren, für die richtige Behandlung der plastischen Verhältnisse die Benutzung der 
dem Kupferstecher stets vorliegenden GipsabdrUcke hinreichend Gewähr bot 

B. Graser. 



Sohnlnachrichten. 



I. L e h r p 1 a n des Real-tiymnasiams. 

Die Verlheilung des Unterrichts und die Abgränzung der einzelnen Pcnsa in dm wis- 
senschaftlichen und (sprachlichen Lehrobjckten war im abgelaufenen Schuljahre folgende: 

1. Sexta. 

Ordinarius: Im S. Dr. Simmer lein; im W. Dr. Klug. 

Religion (wöchentlich 3 St.). Biblische Geschichte de» Alten Testaments, die zehn Ge- 
bote ii. Kirchenlieder. Oberlehrer K ersten.) 

Rechnen (w. 4. St.) Die vier einfachen Rechnungsarten mit utibenannten , einfach und 
mehrfach benannten Zahlen nach Fölsing's Heehenbuch Th. I. Häusliche Aufgaben; 
Uebungen im Kopfrechnen, (fand. Leisering, im S. in Vertretung des Dr. Klug.) 

Geographie (w. 4 St.) Erste VorbegrifTc aus der mathemat. Geographie und Uebersicbt 
der Erdt heile, Meere und Inseln, wie auch (mit Ausnahme Europa 1 .«) der Gebirge und 
Flüsse nach dem Leitfaden von Polsbcrw. (Oberlehrer K ersten » 

Latein (w. 9 St.) Decliuationen der Substantiva und Ailjectiva, Hauptgcnusregcln, hic, 
ille, qui, Num. card. 1 - 20. sum. regelmäss. Conjugalioiieii. Pracpoeilioiien, nach Augusfs 
Uebungsbuch. Memorircn von Vocabelu. Sätze und einige Fabeln wurden gelesen und 
memorirt. Häusliche schrifll. Uebungen; wöch. 1 Extemporale. ( Im S. Dr. Simmer- 
lein, im W. Dr. Klug. ) 

Deutsch (w. 4 St.) Kedethcilc und Elemente der Satzlehre. Wöchentlich ein Dictat; 
häusliche schrifll. Uebungen. Leetürc aus Augusl's Lesebuch. Memorircn von Gedichten. 
(Im S. Dr. Simmcrlcin, im W. Dr. Klug.) 

Schreiben (w. 2 St.) (Sebreiblebrer Strahlcndorff.) 

Zeichnen (w. 2 St.) Uebungen nach Vorlegeblättern. Elemente der Formenlehre. 

(Zeichenlehrer Genncrich.) 
Gesang (w. 2 St.). Notcnkcnntuiss, Ton- und Taclartcn. Tonleiter und Accordc. (Prof. 

Selckmann.) 



Ä. 0 i i n t i i. 

Ordinarius: Oberlehrer Dr. Hermes. 

Religion (wöchentlich 3 St.). Biblische Geschichte de« A. T. vollständig nach Kurtz 
bibl. Geschichte, das 2. u. 3 Hauptstück nnd acht Kirchenlieder. (Im S. Oberlehrer 
Kersten, im W. Dr. Graser.) 

Rechnen (w. 3 St.). Bruchrechnung nach Föhüng. (Ober). Dr. Hermes.) 

Geometrie (w. 2 St.) Die ersten Vorbegriffe und Erklärungen der Geometrie, Uebungen 
im geometrischen Zeichnen. (Oberl. Dr. Hermes) 
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Geschichte (vr. 2 St.). Uebersicht der griechischen und römischen Geschichte. (Dr. 
Haecker) 

Geographie (w. 1 St.) Politische Geographie von Deutschland. (Dr. Haecker.) 
Latein (w. 8 St.). Erweiterung der Formenlehre, ausschliesslich der Vcrba anomala. 

Ucbcrsetzcu aus BonncU's Lesebuch und aus dem Deutschen ins Lateinische mündlich 

und schriftlich nach August's Ucbuiigsbuch. (Prof. Sei ck mann ) 
Französisch (w. 3 St.). Lcctiou 1—60 der Elcmcntargramnialik von Plötz. Excrcitien 

und Extemporalien. (Oberl. Dr. Hermes.) 
Deutsch (w. 3 St.). Elemente der Satzlehre, grammatische, orthographische u. Declama- 

tionsübungen. (Im S. Dr. Henning, im W. Candidat Leise ring.) 
Schreiben (vr. 2 St.). Nach Vorschriften des unterrichtenden Lehrers. (Schreiblcbrcr 

S t rahl c ndo rff.) 

Zeichnen (w. 2 St.). Nach Vorlegcblällcrn; daneben Uebungcu nach Dupuis'schcn Modellen. 

(Zeichenlehrer G c u n c r i c h.) 
Gesaug ( w. 2 St.). Wiederholung der Notcnkcunlniss. Ein- und zweistimmige Sing- 

Übungen. (Prot. Sc Ick mann.) 



Quinta B. 

Ordinarius: im S. Dr. Klug (in Vertretung Dr. Hermes), im VV. Dr. Berger. 
Religion (w. 3 St.). Combinirt mit Quinta A. 

Rechnen ( w. 3 St.). Bruchrechnung nach Fölsing. (Im S. Dr. Klug [in Vertretung 

(and. Leise ring], im W. Dr. Sc hei Ibach.) 
Geometrie (w. 2 St.). Wie Quinta A. (Im S. Dr. Hermes, im W. Dr. Schellbach.) 
Geschichte (w. 2 St.). Wie Quinta A. (Dr. Haecker.) 
Geographie (vr. 1 St.). Wie Quinta A. (Dr. Haecker.) 

Latein (vr. 8 St.). Wie Quinta A. (Im S. Dr. Klug [in Vertretung der Dircctor und Dr. 

Henning], im VV. Dr. Berget-.) 
Französisch (w. 3 St.). Wie Quinta A. (Im S. Oberl. Dr. Hermes, im W. Dr. Klug.) 
Deutsch (w. 3 St.). Satzlehre, grammatische u. orthographische Hebungen. Dcclamalioii. 

(Im S. Dr. Berger [in Vcrtret. .Schiilamtscand. Leiseriug], im W. Dr. Bcrgcr.) 
Schreiben (vr. 2 St.). Nach Vorschriften des unterrichtenden Lehrers. (Schrciblchrer 

S t r a h I e n d o r ff.) 

Zeichnen (w. 2 St.). Nach Vorlcgcbl&lterii ; daueben Uebuugcn nach DupuUvschen Modellen. 

(Zeichenlehrer Gcnncrich.) 
Gesang (w. 2 St.). Combinirt mit Quinta A. 



3. luter-Quarta. 

Ordinarius: im S. Dr. Jochmann, im W. Dr. Gräser. 

Religion (wöchentlich 2 StJ. Im W. Biblische Geschichte des N. T. (Evangelium Lucae). • 
Im S. Geschichte des A. T. nach der „Handreichung", Erlernung des Luth. Katechismus 
und ausgewählter Kirchenlieder. (Pred. VVcitling.) 

Rechnen (w. 3 St.) Wiederholung der Bruchrechnung. Regel -de -tri und Zinsrechnung. 
(Im S. Dr. Jochmann, im W. Dr. Schellbach.) 

Geometrie (vr. 3 St.). Die Lehre von den Linien und Winkeln und die Congrnenz der 
Dreiecke nebst den vci wandten Sätzen, nach August's Lehrbuch der Mathematik I. Curs. 
Abschn. I — IV. Ucbungsaufgaben zu diesen Abschnitten. (Im S. Dr. Jochmann, im 
W. Dr. Schcllbacb!) 

Naturkunde (\v. 3 St.). Im S. Anfangsgrunde der Botanik. Terminologie, das Linne- 
schc und die Hauptabteilungen des natürlichen Systems. Ucbungen im Beschreiben 
lebender Pflanzen, verbunden mit botanischen Excursioncn; im \\. Zoologie. Natur- 
geschichte der Wirbelthicrc, besonders der Sfiugelbierc. (Im S. Dr. Jochmann, im 
W. Dr. Bischoff.) 
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G esc hie Ii t e (w. 2 St.). Deutsche Geschichte. Von der Völkerwanderung bis zur Refor- 
mation. (Im S. Dr. Berger [in Vcrtrct. Oberl. Dr. Bischoff], im VV. Schulamls- 
Cnnd. L p i s c r i n g. ) 

G c ogra |i Ii i c (w. I St.). Geographie von Deutschland, nach Polsbcrw's Leitfaden. (Im S. 

Dr. Bcrgcr [in Verlret. Oberl. Dr. BischoffJ. im W. Cand. Leiscring.) 

Latein (w. 8 St.). Verha m. mir. Pcrf. u. Sup. und verba anomala; conj. pcriphr.. qmim, 
ul, ne. acc. c. iof.. abl. ab*., mit Benutzung von August'* Vorübungen; Excrcilien und 
Extemporalien: Lcclfirc aus Bonneli's Lesebuch. Einige Stücke wurden memorirt. (Ur 
G rascr.) 

Französisch (w. 3 St.). Plötz Elcmcntar-Gramm. II. Cursus. Exerciticn und Extempo- 
ralien neben liüusl. gram in. Ucbuugcn. Passende Leseslücke wurden memorirt. (Im S. 
Cand. Leiwering, im W. Dr. Klug.) 

Deutsch (w. 3 St) Satz- und Inlcrpiinktionslchrc. Aufsätze und Extemporalien. Lcse- 
und Declamalionsübungcn. (Im S. Cand. Leiscring. im W. Dr. Groser.) 

Schreiben (w. 1 St.). Nach Vorschriften des unterrichtenden Lehrer«. (Schreiblehrcr 
S t rahlcndorfl.) 

Zeichnen (vc. 2 St.). Uebung< n nach Vorlegeblältcrn ; daneben Ucbungen nach Dupuis- 
sehen Modellen. (Zeichenlehrer Gcnncrich.) 

Gesang (w. 2 St.). Dritte <iesangklasse (Sopran und All). Teilungen im zwei- und mehr- 
stimmigen Gesänge. An diesem Unterricht nehmen auch Ober- Quartaner und Unter- 
Tertianer Tbeil. (Gcsauglehrcr Schnupf. ) 



4. Ober-Qnarta. 

Ordinarius: Oberlehrer Bertram. 

Religion (wöchentlich 2 St.). Im S. das Ev. Matth, gelesen und erklärt, im W. Ge- 
schichte de» A. T Wiederholung der 5 Hauptstiickc ncbsl Auswendiglernen von Kir- 
chenliedern. (Prcd. Weitling.) 

Rechnen (w. 3 St.). Die Zinsrechnung. Gesellschaft«- und Mischiings-Rcchnung nach 
Fölsing 1 » Lehrbuch. (Oberl. Bertram.) 

Geometrie (w. 3 St.). Wiederholung des Pensums von Untcrqunrla. Lehre von den 
Dreiecken. Parallelen und Parallelogrammen nach Augusl's Lehrbuch Abschti. III— VI. 
(Oberl. Bert ram.) 

Geographie (w. 1 St.). Die außereuropäischen Erdtheile. (Im S. Prof. Dr. Kuhn, im 
W. Dr. Berge r.) 

Geschichte (w. 2 St.). Die neuere Geschichte. (Im S. Prof. Dr. K u b n . im W. Dr. Bcrgcr.) 
Naturkunde (w. 3 St.). Im Sommer Botanik (dasselbe Pensum wie Untcrqunrla). Im 

Winter Zoologie. Naturgeschichte der Vögel und kaltblütigen Rfickgralthierc. (Oberl. 

Dr. Bisch off.) 

Latein (w. 8 St.). Com. Ncp. vilac 1— 10. Einübung des Wichtigsten ans der (.asuslehre 
nach der Grammatik von Moiszisstzig riehst wöchentlichen Exereilicn oder Extemporalien 
und mündl. Uchersctzen ins Lateinische nach Ausu«l's Anleitung Uebung 1 — 17. 6 St. 
(Ordcntl. Lehrer Jahn.) Ausgewählte Fabeln dcsPhacdrus und Repetilion des Pensums 
von Unter Quarta. 2 St. (Dr. Rose.) 

Französisch (w. 3 St.). Wiederholung und Erweiterung der Formenlehre, vorzüglich 
der unregelm. Verben, die wichtigsten Regeln der Syntax, nach Plötz Grammatik. 
Leclürc und Exercilien nach derselben Grammatik. Passende Lesestücke wurden me- 
morirt. Alle 14 Tage ein Extemporale. (Im S. Dr. Rose, im W. Dr. Klug.) 

Deutsch (w. 3 St.). Grammatik. Aufsätze. Dcclamalionen (Oberl. Bertram.) 

Schreiben (w. 1 M.). Nach Vorschriften des auterrichtenden Lehrers. (Schreiblehrer 
Stra hlendorff.J 

Zeichnen (w. 2 St.). Uebungen nach Vorlegeblältcrn. Die Anfangsgründe der Projcc- 

tionslchrc. (Zeichenlehrer Gennerich.) 
Gesang. S. bei Unter-Quarta. 
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5. Unter-Tertia. 

Ordinarius: Oberlehrer K ersten. 

Religion (wöchentlich 2 St.). Katechismus , erklärt durch Bibelsprüche. Lernen von 

Psalmen und Kirchenliedern 1 Sl. Geschichte de« A. T. t St. (Ordeutl. Lehrer Jahn.) 
Itcclmen (w. 2 St.). Die schwierigeren Fälle aus allen itcchnungs.-irlcu. Zinsrechnung 

vollständig. (Obcrl. Bertram.) — An diesem Unterricht nehmen nur solche Schüler 

Theil. die nicht Griechisch und noch nicht Kuglisch lernen. 
Mathematik (w. -1 S» ). Abschnitte VI— VIII von Augnst , s Lehrbuch I. Cur». (Parallelo- 
gramm. Trapez. Vieleck. Linien und Winkel im und am Kreise.) Deeimalbi iiebe und 

Anlange der Algebra mit l'ebungsaurgaben. (Obcrl Bertram.) 
Geschichte A. (mit der ganzen Klasse w. 2 St.) im S. Römische Geschichte; im VV. 

Geschichte der orientalischen Völker u. der Griechen. (Prof. Dr. Kuhn.) 

B. (mit denjenigen Schülern, welche nicht Griechisch lernen. '2 St.) Vaterländische 

Geschichte. (Oberl. K ersten) 
Geographie (w. I St.). Alte Geographie. Im S. das römische Reich, im VV. Griechen- 
land u. Asien. (Prof. Dr. Kuhn.) 
Natur lehre ( w. '2 St.). Im S. Anfangsgründe der Chemie: im VV. Anfangsgründe der 

Physik. (Im S. Oberl. Dr. Bischoll. im W. Dr. Schellbach.) 
Latein (w. S Sl.). Grammatik nach Moisr.isst7.ig. Lehre von den Tcmporibiis u. Modi«. 

Excrcitien aus Augusfs Anleitung. Extemporalien. 3 St. Cacs. bell. call. lib. IV VI. 

3SI. (Oberl. K erst e n .) Ovid. .Metam. ausgewählte Stücke aus Buch Vfll.. XL. XIII. 2St. 

Prosodie. 85 Verse memorirt (Im S. der Director. im VV. Dr. Pa pp e n h ei m.) 
Griechisch (w. 5 St.). Die Anfänge der regelmässigen Formenlehre eingeübt an aus- 

erwählten Leseslücken aus Jacob*» liesebuch, sehriflliche l'cbungen (('and. Leisering.) 

— Die Schüler der Anstalt, welche am Unterricht im Griechischen Theil nehmen. 

werden unabhängig von der übrigen Classeneinlheilung in 6 Ablheilungcu unterrichtet. 

Uutcr-Teiiianer können zuerst iu die sechste griechische Classc eintreten. 
Französisch (w. 3 Sl ). Im S. Syntax nach Knebel'* Grammatik §§. 69 — Lcclüre 

ausgewählter Stücke aus Frfinkel's Cours de lecons II. Im VV. Synlax nach Plötz. 

Wortstellung, Concordanz, Nominativ und Accusativ. Exercitien und Extemporalien. 

(Dr. Kose.) 

Deutsch (w. 3 St.). Aufsätze, freie Vorträge und Deklamationen, nebst Lectürc der poe- 
tischen Stücke in Pfttz's Lesebuch. (Obcrl Kcrsten.) 
Englisch (w. '2 St.). Siehe Ober-Tcrtia. 

Schreiben (w. 2 St.). Stenographie, Schön- und Sehnellschreiben. Taktschreiben. (Schrcib- 
lehrer Sl rablcndorff.) 

Freies Hau dzeich n cn (w. 2 St.). Nach Vorlegeblättern. Gipsornamenten und Büsten. 
Planzeichnen für diejenigen Schüler, deren zukünftiger Beruf Kenntnis« desselben er- 
fordert. (Zeichenlehrer Gennerich.) 

Geometrische.« Zeichnen (w. 2 St.). Orthographisches und perspretivisches Proii- 
ciren. (Zeichenlehrer Genncrich.) — Für den Zeichen- und Schreib -Unterricht 
entscheiden »ich die Schüler dieser Klasse, die am Gesang -Unterricht nicht Theil neh- 
tuen können, nach eigener Wahl. 

Gesang (w. 2 St.). Die Schüler dieser Klasse werden entweder in der dritten Gesang, 
classc unterrichtet (s. bei Unter-Quarta), oder sie nehmen an dem Unterricht in der 
zweiten und ersten Gcsangclasse Antheil (». bei Ober-Tcrtia). 



ft. Ober-Tertia. 

Ordinarius: Dr. Pappen heim. 

Religion (wöchentlich 2 St.). Leben Jesu nach den 3 ersten Evangelien, im S. erste, 
im W. zweite Hälfte. Katechismus. Kirchenlieder. (Ordcntl. Lehrer J ahn.) 
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Mathematik (w. 4 St.). Geometrie: Krcislehre und regelmässige Figuren. Ausmessung 
der Flächen nach Angnsl'a Geometrie I. Cursus. Uehnngsaiifgabcn Algebra: Anfangs- 
gründe Iiis zu den Potenz.cn und Wurzeln. (Oherl. Bertram.) 

Geschichte (w.2St.). Dos Mittelalter. (Im S. Oherl. Di Bi sc hoff, im W. Dr. Be rgcr.) 

Geographie (w. 1 St.). Physische u. politische Geographie von Europa. (Im S. Oberl. 
Dr. Bise ho ff, im VV. Prof. Dr. Kuhn.) 

Naturkunde (w. 3 St.). Im S. Botanik; all gemeine Orgnnolo;;ie der Gewächse riehst 
Uchungen im Beschreihen lebender Pflanzen. Im VV. Zoologie, vergleichende Ueher- 
sieht der Klassen des TJtierrciehs nach ihrer Organisation, mit Benutzung der Samm- 
lungen der Anstalt. (Im S. Dr. Jochmanu, im VV. Dr. Bischoff.) 

Latein ( vr. 8 St.). August's Libanicnta Cur*. I. und II., zum Thril schriftlich nachuber- 
setzt. Syntax der Casus, nach der Grammatik von Moiszisslzig. eingeübt an August's 
praktischer Anleitung; Exereitien u. Extemporalien. Hepelition der Tempus- und Mo- 
duslehre. 6 St. (Dr. Pappenheim.) Ausgewählte Stücke ans Ovid. Met. XIII. XV. 
I ii. II. Prosodie und Metrik. 2 St. (Im S. der Director. im VV. Dr. Pa p p en Ii ei m.) 
— Memorirt wurde im Sommer aus (,'ic. Calil.. in beiden Semestern aus Ovid. 

Griechisch (w. 5 St.). Wiederholung des Pensums der sechsten griechischen Classc. 
V'erha miita, contracta und liquida. Leclfire aus Jacob'« Lesebuch; Memorircn gelesener 
Sätze. Wöchentlich ein Extemporale oder Exercitinm. (Im S. Dr. Berger [in Vertr. 
Dr. Henning], im VV. Dr. Gräser.) 

Französisch (w. 3 St.). Lrctürc aus Herrmann und Bnchner's Handbnch. Syntax nach 
Knebel's Grammatik §§. 93— 122. Exereitien und Extemporalien. (Dr. Hose.) 

Deutsch (w. 3 St.). Aufsätze (drei- bis vicrwöchcnllich). Erklärt und memorirt wur- 
den Schillers Graf von Habsburg. Taucher, Klage der Ceres. Eleusischc» Fest. Lied 
von der Glocke, Spaziergang. — Einige Schüler berichteten über ihre Privat leclfire. 
(Dr. Pappenhci m> 

Englisch ( w. 2 St.). Elemente der Grammatik nach Fölsing. Thcil I; daneben Leclfire 

des Vicar of Wakefield. Exereitien und Extemporalien. (Dr. Kose.) 
Schreiben und Zeichnen s. hei Unler-Tcrtia. 

Gesang (w. 2 St.). II. Gesangklasse : Uebungen in zwei- und dreistimmigen Gesängen für 
Männerstimmen. — I. Gcsangklasse: Uebungen vierstimmiger Gesänge in gemischtem" 
Chor. (Gcsanglehrer Schnöpf.) 



7. Unter - Secnnda. 

Ordinarius: Dr. Ilaecker. 

Religion, combinirt mit Obcr-Sccunda (wöchentlich 2 St.). Einleitung in die Schriften 
des N. T. erste Hälfte. Erklärung wichtiger Abschnitte. (Ordcntl. Lehrer Jahn.) 

Mathematik (w. 4SI.). Algebra: Im W. Auszichung kubischer Wurzeln. Buchstaben- 
rechnung. Potenzrechnung , Logarithmen. Im S. Gleichungen des ersten n. zweiten 
Grades, mit einer und mehreren Unbekannten. Achnlichkeit der Figuren, Kreisbcrcch- 
* nung. geometrische Aufgaben. (Oherl. Bertram.) 

Physik (w. 2 St.). Im S. die Lehre von den flüssigen und luftförmigcn Körpern. (Dr. 
Joe Ii mann.) Im VV. allgemeine Mechanik, insbesondere Mechanik der festen Körper. 
(Der Director.) 

Mineralogie (w. 2 St.). Anfangsgründe der Kryslallographic u. Beschreibung der wichtigsten 

Mineralien mit Benutzung der Sammlungen des Gymnasiums. (Oberl. Dr. Bise hoff.) 
Geschichte (w. 2 St.). Neuere Geschichte (1492 — 1795). (Oherl. K ersten.) 
Geographie (w. 1 St.). Amerika, Australien, Asien, Afrika. (Oherl. Kerstcn.) 
Latein (w. 8 St.). Grammatik, Modus- und Tcmpuslehre, Exereitien und Extemporalien : 

Liviu» Lib. I. 1—32. II. 1—30. Cicero pro Milonc u. Sex. Roscio Amer.. ausserdem als 

Privatlcctfire Livius Lib. I. u. II. zu Ende. 6 St. (Dr. Haccker.) Virg. Aen. Lib. III. 

bis VI. 100 Verse memorirt. Einige metrische Uebungen. 2 St. (Im S. der Direct or, 

im W. Dr. Pappen heim.) 
Griechisch (w. 5 St.). Grammatik nach Butlmann. die Conjugalion in «« und die un- 

regelmässigen Verb», Exereitien und Extemporalien. Gelesen wurde Xenoph. Anah. 

I.— III. Einige Stellen worden memorirt. (Dr. Pappen heim.) 
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Französisch (w. 3 St.). Lectörc aus Herrmann und Büchners Handbuch. Wiederholung 

der Grammatik. Extemporalien und Excrcilien. (Dr. Kote.) 
Deutsch (w. 3 St.). Im S. Dag Nibelungenlied in der Uebcrsetzung von Simroek. im W. 

Wilhelm Teil u. die Jungfrau von Orleans. Aufsatze, freie Vorträge. (Dr. Ha eck er.) 
Englisch s. Ober-Secunda. 

Gesang s. Ober-Tertia. Zeichnen s. bei Unter-Tertia. 

8. Ober-Secunda. 

Ordioarius: Professor Dr. Kuhn. 
Religion (combinirt mit Untcr-Secunda). 

Mathematik (w. 4 St.). Im Sommer: Wiederholung der Geometrie, Trigonometrie (3 St.); 
Gleichungen mit mehreren Unbekaunten (1 St.). Im Winter: Algebra, Trigonometrie 
(3 St.); Geometrische Aufgaben (1 St.). (Oberlehrer Dr. Hermes.) 

Physik (vv. 2 St.). Im S. Elektricitätslebrc. (Dr. Jochmann ) Im W. Akustik und 
VV ärmelehre. (Der Director.) 

Chemie (w. 2 St.). Die Metalloide und ihre Verbindungen. Wöchentlich 2 St. Arbeiten 
für die Geübteren im Laboratorium. (Ober). Dr. Rischoff.) 

Geographie (w. 1 St.). Im S. Vergleichende Ucbersicht von West -Asien, Nord-Afrika 
und Süd -Europa, dem Schauplätze der alten Geschichte. Im VV. Deutschland, insbe- 
sondere der preussische Staat. (Prof. Dr. Polsberw.) 

Geschichte (w. 2 St.). Im S. Geschichte der Körner. Im W. Geschichte der orienta- 
lischen Völker und der Griechen. (Prof. Dr. Polsberw.) 

Englisch (w. 2 St.). Grammatik nach Fölling Tb. II. F.xercitien und Extemporalien. 
Gelesen wurden verschiedene Stücke aus Herrips Handbuch. ( Prof. Dr. Kuh n.) 

Latein ( w. 8 St.). Livius lib. XXV. u. XXVI. Cicero de imperio Pompeji, pro rege 
Dejotaro und pro Arcbia. Excrcilien und Extemporalien. Mehrere Abschnitte aus der 
Lch re von den Modi« und Tcmporibus, sowie der Syntaxis ornata (6 St. Prof. Kuhn.) 
Virgil. (2 St. Im S. der Director Acn. V. u. VI.; im VV. ProH Dr. Polsberw Acn. 
VII., ausgewählte Stücke aus B. V HL— XII, dann Ecl. 1. u. IX., sowie einige Episodcu 
aus den Georg.) 

Griechisch (w. 5 St.). Horn. Od. Lib. XV. -XIX. Memorirt wurden c. 100 Verse. Xe- 
noph. Cyrop. lib. VI. u. VII. W iederholung der Verba anoinala mit besonderer Kucksicht 
auf deu Homer- Dialekt; mehrere Abschnitte der Syntax. Excrcitien u. Extemporalien. 
(Dr. Ha ecker.) 

Französisch (w. 3 St.). Gelesen wurden ausgewählte Abschnitte aus Frankel'« Tablcaux 
historique», Avant, pendant et apres und le verrc d'cau par Scribe; übersetzt wurde 
in's Französische Emilia Galotti, Act III. - V. und Götz von Kerlichingen. Act I. 
Excrcilien und Extemporalien. (Dr. Kose.) 

Deutsch (w. 3 St.). Aufsätze, freie Vorträge. Gelesen wurde der Nibclungc not. (Prof. 
Dr. Kuhn) 

Hebräisch II. (w. 2 St.). Die Formenlehre vollständig in einjährigem Curaus. Uebungen 
im Form-Analysiren nach Brückners Handbuch. Anfänge in der Lcclüre 2 St. (Ord. 
Lehrer Jahn.) 

Singen und Zeichnen s. bei Unter-Tcrtia. 



9. Unter-Prima. 

Ordinarius: Professor Dr. Polsberw. 

Religion (wöchentlich 2 St.). Einleitung in die wichtigsten Bücher des A. T. Erklärung 
wichtiger Stellen. Wiederholung der Bihclknnde des N.T. (Ordentl. Lehrer Jahn.) 

Mathematik (w. 4 St.). Im S. Stereometrie 3 St. Im W. Algebra 2 St., Trigonometrie 
1 St. Im S. u. W. mathematische Uebungen 1 St. (Oherl. Dr. Hermes.) 

Physik (w. 2 St.). Im S. Wärmelehre (Dr. Jochmann), im W. Wiederholung u. Schluss 
* der ElectriciUtslehre. Uebuogsaufgabcn aus früheren Pensis. (Der Director.) 
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Chemie (w. 2 St.). Leichtmetalle und deren Verwendung, wöchentlich werden stöchio- 
metrische Aufgaben gelöst. Pract. Arbeiten im Laboratorium. (Oberl. Dr. Bischoff) 

Geschichte (w. 3 St.). Combinirt mit Ober-Prima. (Prof. Dr. Polsbcrw.) 

Latein (w. 8 St.). Cic. Orator; Tuscul. V. de off. I. n. II. Aufsätze, Exercitien u. Extem- 
poralien. (6 St. im S. Prof. Dr. Polsbcrw. im VV. Prof. Sclckuiann.) Iloraz aus- 
gewählte Oden aus Lib. I. u. I!.. auch einige Satiren und Episteln. Mehrere Oden wurdco 
gelernt. (2 St. der Dircctor um) Dr. Bcrgcr.) 

Griechisch (w. 5 St). Demos» Ii. Orat. II. u. III. in Philipp., de rebus Chers., de pace, 
Olynth. I. u. II., Plat. Apolog. Socrat Horn II. XX.- XXIV. u. I. — VI. Exerciticn and 
Extemporalien. (Im S. Prof. Sclckmann, im W. Prof. Polsbcrw.) 

Französisch ( w. 3 St.). Le Tartuffe par Molierc, Brilannicus par Kacinc und Ic medecin 
malgre lui par Moliere; übersetzt wurde in's Französische: Schiller. Geschichte des 
dieissigjährigrn Krieges, der Anfang des zweiten und dritten Buches. Extemporalien 
und Exerciticn. (Dr. Kose.) 

Deutsch (w. 3 St.). Geschichte der alt- und mittelhochdeutschen Literatur nebst Proben 
derselben. Aufsätze und freie Vorträge. (Prof. K u h n.) 

Englisch (w. 2 St.). Grammatik nach Fölsing Tb. II. Exerciticn und Extemporalien. 
Hebungen im Sprechen. Gelesen wurde Shakespeare'« Midsummcrnight's Dream, Mer- 
chant of Venice und the Comcdy of Errors sowie Ch. Dickens Sketches. (Prof. Dr. 
Kuhn) 

Hebräisch I. (w. 2 St.). Combinirt mit Obcr-Prima. 

10. 0 b e r - P r i m a. 

Ordinarius: Professor Selckmaun. 

Religion (w. 2. StJ. Haiiplmomcntc aus der Kirchcngeschichle mit besonderer Berück- 
sichtigung der Entwicklung der Glaubenslehre. Kepclilion der Bibelkunde. (Ordentl. 
Lehrer Ja h n.) 

Mathematik (w. 4 St.). Stereometrie, unbestimmte Gleichungen, sphärische Trigono- 
metrie, mathematische Hebungen. (Ober). Dr. Hermes.) 

Physik (w. 2 St.). Im S. Physische Astronomie (Dr. Jochmann), im W. Optik. 
Uebungeu aus allcnGebielen der Physik. (Der Dircctor.) 

Chemie (w. 2 St.). Im S. die Schwcrmelalle, im VV. Rcpctition des ganzen chemischen 
Pensums. Uebungcn im Laboratorium, wöchentlich werden stöchiometrische Aufgaben 
bearbeitet. (Oberl. Dr. Bisch off.) 

Gesch ichte (w. 3 St.). Geschichte des Mittelalters. Wiederholung der früheren Pensen 
insbesondere der brandcnb.-preuss. Geschichte. (Prof. Dr. Polsbcrw.) 

Latein (w. 8 St). Cic. de oratore I. Oratio Philippica I. n. Tacit. Hist. I. Aufsätze, 
Exerciticn und Extemporalien, 6 St. (Prof. Sclckmann.) Horaz ausgewählte Oden 
des ersten und zweiten Buches, einige Briefe und Satiren. 12 Oden wurden dem 
GedächtnUs eingeprägt. (Der Director.) 

Griechisch (w. 5 St.). Thucydidcs L. I. Sopb. Anligone (ganz). Piaton. Phaedon (Anfang 
und Ende). Horn. II. I. — XI. (privatim XIII u. XXIV.) Exercitien und Extemporalien. 
(Prof. Dr. Polsbcrw.) 

Französisch (w. 3 St.). Zaire par Voltaire und Bonaparte en Egypte et en Syrie par 
Thiers (Goebel Bibl. IX.); übersetzt wurde in's Französische aus dem fünften und 
dritten Buche der Geschichte des dreissigjahrigen Kriegs von Schiller. Exercitien und 
Extemporalien. (Dr. Rose.) 

Deutsch (w. 3 St.). Literatur vom Reformationszeitalter bis auf die Sturm- und Drang- 
periode. Die Lehre von Begriff, Urtheil und Schluss. Aufsätze. Freie Vorträge. 
(Prof. Dr. Polsbcrw.) 

Englisch. S. Unterprima. 

Hebräisch I. (w. 2 St.). 30 ausgewählte Psalmen. Genesis 1- 20. Form-Analysen von 
Psalmen (Ordentl. Lehrer Jahn.) 
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Vertheihrag der Stunden nitcr die Lehrer. 
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Der 1. ordentl. Lehrer Herr Dr. Joe Ii mann ist wegen Krankheit beurlaubt. 



*) ausserdem eine Aufsicbtsstunde bei den Nachbleibenden. 
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II. Eingeführte Schulbücher. 

Für Sexta: 1) August, deutsches Lesebuch, 2) August, lateinisches Ucbnngsbuch, 3) 
Polsbcrw. Leitfaden der Grog:aphic, 4) Kuilz. heilige Geschichte, 5) r'ök>ing, Rechenbuch 
1. Cursus. 

Für Quinta: Ausser den genannten noch 6) Ploctz, Elcmantargrammalik, 7) üonucll, 
lateinische Uebungsslückc. 8) August, lateinische Vorübungen. 

Für Un Icrquarta: Ausser den unter No. 1.3. 6. 7. 8. genannten noch 9) Augast, 
Lehrbuch der Mathematik 1. Cursus, 10) Moiszisstztg, lateinische Grammatik, llj Fölsing, 
Rechenbuch 2. Curs. 

Für Uberquarta: Ausser No. 3. 9. 10. 11. noch 12) Ploctz, Formenlehre und Syn- 
tax, französische Grammatik. 13) Phacdrus, 14) C ornelius Xepos, 15) August, Anleitung 
zum Ucbersetzen ins Lateinische, 10) Pütz, deutsches Lesebuch für mittlere Klassen. 

Für Untertertia: Ausser No. 3. 9. 10. 12. 15. 16. noch 17) Ovhlius, 18, Frankel, 
Cours de lecons 2. Cursus, 19) Buttmann, griechische Grammatik. 20; Jacob, griechisches 
Lesebuch, 21) Fölsing, englische Grammatik 1. Cursus. 

Für Obertertia: Ausser No. 3. 9. 10. 12. 15. 16. 17. 19. 20. 21. noch 22) August, 
Libamcnta, 23) llerrmann uud Büchner, französisches Lesebuch, 24) Goldsmith, Vicar of 
Wakcficld. 

Für Untersecunda: Ausser No. 3. 12. 19. 23. noch 25) Fölsing, englische Gram- 
malik, 26) Zumpt, lateinische Grammatik, 27) Virgilius, 28) Livius, 29) Ciccrouis orat. se- 
lect.. 30) Hcrrig, Handbuch der englischen Literatur, 31) Xenophon, Anabasis. 

Für Übersee un da: Ausser No. 19. 24. 26. 27. 28. 30. noch 32) Jacob, Attica, 
33) Homcr's üdyssce, 34) FrSnkel, Tableaux hisloriqaes, 35) August, Mathematik 2. Curaus, 
36) August. Logarilhmetilafcln. 

Für Prima: Ausser 19. 24. 28. 29. 36. noch 37) August, Mathematik 3. Curaus, 38) 
Floratius, 39) Tacitus. 40) Humer's llias. 41) Thucydides, 42) Demosthcncs. 

Für den hebräischen Unterricht: 43) Gescnius, Schulgrammatik, 44) Gesenius, Lesebuch, 
45) Brückner, praktisches Hülfsbuch, 46) Biblia liebraica. 

Für den Unterricht in der Naturkunde, Physik, Chemie, Literaturgeschichte werden den 
Schülern zweckmässige Lehrbücher empfohlen. In den neueren Sprachen werden zeitweise 
bekanntere historische Schriften oder dramatische Abschnitte gelesen. 



III. Arbeite! der Schüler in der ersten Masse. 

1) Themata der deutschen Aufsätze in Ober-Prima. 

1. Ucber die Hauptvorzüge in der Bildung der Griechen. 

2. Lässt sich erwarten, dass Europa von Amerika überflügelt werde? 

3. Luther und Lessing. 

4. Was habe ich aus Lcssings Dramaturgie gelernt? 

5. Ueber des Achilles Benehmen gegen Hector. 

6. Ueber Thcrsites. 

7. Achilles Schild bei Homer und Aeneas Schild bei Virgil. 

8. Ueber des Erasmus Ausspruch ro d*ivtjrov fiij uivtlr, ro irapoV u< #i>#l»ni. 

9. Die Natar ist Gottes Buch, doch ohne Gottes OiTenbaruug misslingt der Lesever- 
sueb, den anstellt menschliche Erfahrung (Rückert). 

10. Die Schilderung der Unterwelt bei Homer und Virgil. 

11. Das Mittelalter, eine sternhelle Nacht. 

2) Themata der deutschen Aufsätze in Unter -Prima. 

1. Ueber den Einfluss deutscher Fürsten auf die deutsche Litteratur. 

2. Wann lassen sich die Thaten grosser Männer als wirklich verdienstvoll bezeichnen? 

3. Die gebotene und die falsche Nachahmung in Künsten und Wissenschaften. 

4. Casars Rede gegen die Hinrichtung der verhafteten Catilinaricr. 
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5. Welches waren die Bedingungen, unter denen unsre Vaterstadt entstand und welches 
sind die ihres heutigen Bestandes? 

6. Vcrgleichung der Orakel. Aiispicicn und Gotlcsurlhcilc. 

7. Versuchungen sind für die Crossen der Erde gefährlicher als für die {ihrigen Menschen. 
K. Geld ist ein guter Diener aber ein böser Herr. 

t>. Leber die we llgcsrliichiclilliche Bedeutung der punischen Kriege. 

10. Unterschied von Geschichte. Sage und Mütchen. 

11. Charakter des Kloslcrbruders im Nathan. 

l-.\ Vertheidigiing der Mark gegen ihre Verficht er. 

Iii. Uehcr den Eiufluss der Poesie auT die Bildung der Völker. 

14. Die mythischen Züge atu .Sigfrid in dem Nibelungenliede. 

o) Themata zu den lateinischen Arbeiten in Ober-Prima. 

1. A Homanorum regibus omnes res consilio magts et sapientia gestac sunt quam clo- 
i|ucnlia (Cic. de orat. i. 9|. 

2. Ti. et C. Gracchos ctiam qui bonos viros nrgaverit, magnos fatebitur (Sen Consol. 16). 

3. Expouuntur causae, cur Graeci post diem Chacroucensem nunquam libcrlatem re- 
cuperaverint. 

4. Nemo ante obitum beatus. 

5. Outbus rebus Phocnices de generc humano bene meruerint, exponatur. 

6. Ouac causa fuerit, cur M. Cato oratores Graccos ab urbc ablcgandos esse censucrit. 

7. Quibus rebus Hannibal victus videtur esse? 

8. Magnae saepe res uou ila maguis copiis sunt gestac. (Ncp. Pelop. II.) 

-1) Themata zu den lateinischen Arbeiten in Unter-Prima. 

1. Enarrantur Tarquiniorum conatus regni recuperandi. 

2. De causis discidii, quod fuit inlcr Mari um et Sullam. 

3. De morte Calonis Uticcnsis. 

4. Bellum Hannibalicuni breviter narralur. 

5. Quid intelligi voluit Cicero, qutuu scriberet (de off. 1. 22) Thcmistocli nomen quam 
Solonis esse illustrius? 

6. Vcuturae memores iara nunc estote senectae. 

7. Codri regis mors comparatur cum Deciorum vilae devotione. 

ö) Arbeiten im chemischen Laboratoriuni. 

Im Laboratorium arbeiteten Mittwochs und Sonnabends Nachmittags Primaner nnd 
Ober-Secundaucr unter Aufsicht des Lehrers. Es wurden unter Benutzung von „Bischoff, 
praclische Arbeiten im chemischen Laboratorium" zunächst die wichtigsten Metalloide nach 
verschiedenen Methoden und ihre Veibindiingcn unter sieh, die Mclalloxyde, Schwefel- und 
Chlormelallc, zahlreiche Salze und Doppelsalze dargestellt. Von organischen Pracparalcn 
verschiedene organische Säuren, die Deslillatiousproducte des Holzes, Steinkohlcnthccrs u. 
dgl. Mehrere Schüler wurden mit theils qualitativen, thcils quantitativen Untersuchungen 
beschäftigt und hei den qualitativen Arbeiten namentlich auch auf die Anwendung des 
Löthrohres Rücksicht genommen. 

4 

(») Themata ftir die Abiturienten. 
Im Juni 1866. 

Latein: Respublica Romana ut paullatiin immulata ex pulcherrima pessima ac fla- 
gitiosissima facta sit, disseratur. 

Deutsch: Welche Eigenschaften des Charakters werden im Glück, welche im Un- 
glück auf die Probe gestellt ? 

Mathematik: 1) Welchen Betrag erreicht bis zum Schlüsse des 20. Jahres ein Ca- 
pital von 4567 Thaleru bei 3'/j pCt. Zinsen, zu welchem am Schiasse der aufeinander 
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folgenden Jahre Zuschläge von 200, 246 Tlialeru u. s. w. (nach geometrischer Reihe) hin- 
zutreten. 

2) Von den Gliedern einer geometrischen Proportion übertrilFt die Summe der beiden 
Süsseren die der inneren um ". während die .Summe ihrer (Quadrate — ,v ist und die 
Summe der Kuben der äusseren die der iiiiiere» tun ; übertrifft ( < = 1, = 65. y — 133). 
Welches ist die Proport iou '.' 

3) Ueber den Seiten eines gleichseitigen Dreiecks sind nach Aussen hin Quadrate cou- 
struirt; wie gross ist das Dreieck, welches die .Mittelpunkte dieser Quadrate zu Eckpunkten 
hat (die Seite des Dreiecks — 5). 

4) Das Volumen eines schiefen Kegels zu berechnen, dessen längste Seite = 5, dessen 
kürzeste Seite — 4 und Axe — 3 gegeben sind? 

Phyik: Ueber die Gesetze der Fall- und Wurfbewegung. 
Chemie: Die Eigenschaften des Silbers. 

Zu Michaelis 1866. 
Latein: Exponatur, quibus temporibus Alheniensium civitas summa potentia floruerit 
et auetoritate. 

Deutsch: ESoth erweckt Kraft. 

Mathematik: 1) Für welchen Winkel x verhält sich sin 2 x: sin x wie l y 3:l/2. 

2) Welches Capital wächst bei 4 Vi pCt. Zinses/.ins bis zutn Schlüsse des 24. Jahres 
zu derselben Summe an. wie ein Capital von 8765 Thalern. zu welchem am Ende eines jeden 
Jahres 452 Thalcr zugelegt werden bei 4 pCt. Zinsen bis zum Schlüsse des 18. Jahres? 

3) In einem regelmässigen Neuneck übertrifft der Radius des umschriebenen Kreises 
die .Seite um l". W ie gross ist der Inhalt des eingeschriebenen Kreise»? 

4) Den Inhalt ciuer Pyramide zu berechnen, deren drei Grundkauten die Längen 5", 
6", 1" haben und deren Seitenflächen gegen die Grundfläche um 58° UP/i' geneigt sind. 

Zu Ostern 1867. 
Latein: Dulcc et decorurn est pro patria mori. 
Deutsch: Vor jedem steht ein Bild dess. was er werden soll; 

So lang' er das nicht ist, ist nicht sein Friede voll (Rückert). 
Mathematik: 1) Von einer fünfglicdrigcn geometrischen Reihe sind gegeben die 
Summen der ungeraden Glieder = 33'/« uud die Summe der geraden Glieder = 19 Vi, 
welches ist die Reihe? 

2) Zahlet! zu finden, welche mit 5 getheilt den Rest 2, mit 9 getheilt den Rest 5 uud 
mit 14 getheilt den Rest 9 lassen. 

3) Dem Dreieck, dessen Seiten gleich 13", 14", 15" gegeben sind, ist ein Kreis um- 
geschrieben, wie gross ist das Segment desselben über der Seite 13? 

4) Einer Kugel mit dem Radius r ist ein Kegel umgeschrieben , dessen Axcnsclinittc 
an der Spitze den Winkel 67« 10' haben , wie gross ist der Inhalt des durch die Kcgcl- 
und Kugelfläche begränzten Körpers, für r — 3"? 

Physik: Welche Neigung hat eine schiefe Ebene, auf welcher (ohne Rücksicht auf 
die Reibung) eine Kugel mit derselben Beschleunigung hei abrollt , wie das Uehcrgewicht 
an einer Fallmaschiuc senkrecht fällt, das nach der ersten Secundc die Endgeschwindig- 
keit a erlangt hat? (a 2 Zoll.) 

Chemie: Der Schwefel uud seine wichtigsten Verbindungen mit Sauerstoff 



IV. Chronik des Gymnasiums. 

A. Allgemeines, 

Ein für da* Colnische Rcal-Gyinnasium höchst erfreuliches Ereignis» ist der schon viele 
Jahre beabsichtigte, im Jahre 1866 endlich fest beschlossene und sogleich in Angriff genom- 
mene Bau eines neuen Schulgebäudes. Die von den Hochlöblicheii Behörden der Stadt 
dazu ausersehenc Stelle ist in der Inselstrasse, zwischen der Wallbrücke und der Wall- 
strasse, in einem von allen Seilen her freien Räume. Der Grundbau naht sich schon seiner 
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Vollendung und voraussichtlich wird da* mit hellen Classcnzimmern . einem grossen Audi- 
torium, chemischen und physikalischen Laboratorien und einem optischen und zugleich 
astronomischen Observatorium versehene Gebäude im Octobcr 1S(kS seine Vollendung erreicht 
haben, und als ein neues schönes Denkmal der Fürsorge unsrer Hauptstadt für die Jugend- 
bildung dastehen. 

B. Lehrer. 

Die kriegerischen Rüstungen des vorigen Sommers blieben nicht ohne Einfluss auf die 
Tluitigkeit der Lehrer des Gymnasiums. 

1) Der ordeutl. Lehrer Herr Dr. Graser, der sieh anf Urlaub in Horn befand, wurde 
zurückberufen, um seiner Dienstpflicht beim Heere zu genügen. Kr stand als Seconde- 
Lieutcnant bei dem 4. Bataillon des ersten Magdeburgischen Infanterie-Regiments, einem 
Bestandlheil der späteren Mainarmec. 

2) der Hülfslchrcr Herr Dr. Klug wurde im Mai einberufen und führte als Premier- 
Lieutenant die 3. Compagnic des 20. (Berliner) Landwphr-Rcgimcnls.'zur Mainarmee gehörig. 

3) der Schulamlscandidat Dr. ßerger. Mitglied des Königl. Seminars für gelehrte 
Schulen, war im April dem Gymnasium zugewiesen, trat aber bereits im Mai hei d*-m 7. 
Brandenburgischen Infanterie • Regiment No. 60 ein und nahm an der Schlacht bei König- 
grätz Theil. 

Die drei genannten Lehrer konnten im Octobcr ihre ThStigkcit am Gymnasium wieder 
aufnehmen. 

Am Anfang des Sommersemesters trat an die Stelle des ausscheidenden Herrn Hohen- 
berg als Candidalus prohandus Herr Leisering ein. der auch mehrere Stunden der im 
Kriege abwesenden Lehrer übernahm. 

Mehrere Lehrstiindcn für Dr. Berg er und Dr. Klug während des Sommers übernahm 
Herr Dr. Henning ans Darmstadt, der seit 1. Januar 1867 als Dirigent des Progymnasiums 
in Oppenheim angestellt ist. 

Das Einzelne aller Vertretungen ergiebt die obige Verlheilung der Lehrstunden. 

Ein unerfreuliches Ercigniss für das Gymnasium war die Erkrankung des Lehrers der 
Physik Dr. Joch mann, der zu seiner Genesung den Winter in Mentonc zuzubringen, 
durch firztlichen Rath, genöthigt war. Von Seiten des Hochedlen Magistrats des Patrons 
der Anstalt wurde ihm der Urlaub bewilligt und das Lehrercollegium giebt sich der Hoff- 
nung hin, ihn im nächsten Sommer wieder in seiner Milte zu sehen. 

Von den Hülfslehrcrn schied im September aus der Candidalus prohandus Herr Sim- 
mcrlein, statt dessen trat in gleicher Eigenschaft ein der Schulamlscandidat Herr Dr. 
Schellbach, dessen Probejahr an der Friedr. Werderschen Gcwcrhcschnlc unterbrochen 
war durch seine Einberufung zum Heere, dem er auch im 7. Brandenburgischen Regiment 
No. 60 angehörte und an der Schlacht bei Kötiiggrätz Theil nahm. 

Das Lchrcr-Collcgium zählt jetzt am Schlüsse des Schuljahres folgende Mitglieder: 
1) Prof. Dr August. Dircctor. 2) Sclckmann. Professor. 3) Dr. Polsbcrw, Profes- 
sor. 4) Dr. Kahn, Professor. 5) Oberlehrer Kerste n. 6) Oberlehrer Dr. Hermes. 7) 
Oberlehrer Bertram. 8) Obcrl. Dr. Bischoff. 9) Dr. Jochmann. 10) Dr. Haccker. 
11) Dr. Pappenheim. 12) Dr. Rose. 13) Jahn. 14) Dr. Graser. 15) Pred. Wcit- 
ling, Hülfslchrcr für Religionsunterricht. 16) Gennerich. Zeichenlehrer. 17) Strah- 
lendorl, Schreiblchrcr. 18) Schnöpf, Gcsanglchrer. 19) Dr. Klue. Hülfslchrcr. 20) 
Dr. Bcrgcr. Mitglied de« Königl. Seminars für gelehrte Schulen. 21) Candidalus pro- 
handus Dr. S c hell b ach. 22) Candidalus prohandus Leiscring. 

Der Turnunterricht wurde in der Städtischen Turnhalle (Prinzcnstr. 57) von den Lehrern 
dieser Anstalt in 4 Stunden wöchentlich erthcilt. Als Inspicicnt war Herr Dr. Kose bei 
den Uebungen zugegen 
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C. SchUl er. 

hie Anzahl der Schüler Im Anfange jedes Semesters zcigl folgende Uebcrsichl: 
1) In Oberprima Sommer 1866 1D, Winter 182? 13. 



2) - Unterprima — 11, — 11. 

3) - Obcrsccunda — 16, — 11. 

4) • Uutersecuuda — 33. — 33. 

5) • Obertertia — 41, — 40. 

6) - Unlcrtcrtia — 48. — 13. 

7) - Oberqnarla — 42, — 42. 

8) • Unlcrquarta — 48, - 50. 

9) - Quinta A. — 38, — 36. 

10) - Quinta »• 36, - 35. 

11) • Sexta - 50. - 51. 

Zusammen .tS-2. 365. 



Aufgenommen wurdeu im Aufang des Sommcrscmcslers 65 Schüler, im Anfange de« 
Wintersemester» 62 Schüler. 

Das Gymnasium verlicssen ausser den nachher xu nennenden Abiturienten folgende 
Schöler der oberen Klassen. 

Aus Ober-Prima: Georg Lehmann, Johannes Schallehn, Joseph Gebert, Wilhelm 
Noack, Hugo Voigt, Otto Kasclitz. 

Aus Unter- Prima: Edmund Friedemann, Oscar Branckow. 

Aus Ober - Sccunda: Nathan Dorn, Ludwig Hauck, Samuel Mcscrüz, Bernhard 
Mark-.vald, Oscar Schulze. Emil Blume, Waldemar Spiescke, Ferdinand Bernhard. 

Aus Unter Seen n da: Carl Fink, Ludwig Hamburg, Gustav Klaus, Eduard Fried- 
mann, Ernst Fink. Siegfried Oppenhcimer, Moritz Dorn. Arthur Audcrssen, Paul Andorfl', 
Emil Duhuike, Hugo Hamburger, Alfred Abo, Albert Hirschberg, Willy Plettncr, Hugo 
Kaumaiin, Ludwig Schmidt, Oscar Zitlwilz, Walther Schwarz, Louis Bollmann. Julian 
Goldschmidt, Albert Landsberg, Hans Koppen, Walter Bockel, Albert Weisse, Fritz Lynker, 
Max Kaul. Reinhold Czerlinsky. 

Aus Ober -Tertia: Friedrich Parey, Ernst Henning, Julius Grossmaun, Emil Wilckc, 
Hugo Strahlendorll. 

Die vcrhSngnissrolle Krankheil raffle im vergangenen Sommer vier Schüler des 
Gymnasiums daliin, die zu den besten Hoffnungen durch ihr Verhallen, wie durch ihren 
Lerneifer berechtigten. 

Der Unter-Primauer Gustav Plettner, welcher 8'/» Jahr von den untersten Classen 
auf der Anstalt angehört und sich in Jeder Hinsicht trefflich bewährt hatte, starb am 22. 
August im 18. Lebensjahre. 

Der Uuter-Quartaucr August Rothe, 2'/« Jahr Schüler der Anstalt, starb am 9. October 
im Alter von 13 Jahren. 

Der Quintaner Hermann Riotorf, ein Jahr Schöler der Anstalt, starb den 22. Juli, 
13 Jahr alt. 

Der Sextaner Julius Schröder, au« Alt-Lanzow in Preussen, starb 12'/ 4 Jahr alt am 
17. August an der Brechruhr. 

D. Abiturienten. 

Bei einer am 7. Juni 1866 unter Vorsitz des Herrn Schulrath Gott schick ausseror- 
dentlich mit Rücksicht auf die zum Kriegsdienst einberufenen Schüler abgehaltenen Abitu- 
rienten-Prüfung erhielten das Zcugniss der Reife: 

1) Wilhelm Stephany, 20 'y* Jahr alt, aus Berlin, der mit dem Zeugniss der Reife 
von der Köuigl. Realschule entlassen noch 1% Jahr an dem Unterricht der Oberprima des 
Gymnasiums Thcil genommen hatte. Er wird Philosophie studiren. 

2) Hermann Nebel, 23 Vi Jahr alt, aus Berlin, 10 Vi Jahr Schüler der Anstalt und 2% 
Jahr Primaner, widmet sich der Philosophie. 



■ 
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Bei der unter demselben Vorsitz am 26. September abgehaltenen Prüfung erhielten das 

Zeugnis* der Reife: 

3) Felix Scckt. 18'/, Jahr alt. au* Potsdam, 8'/, Jabr Schüler der Anstalt und 2 Jahr 
in Prima. Kr widmet »ich der Philologie. 

4) Carl Furkert, 27 Vi Jahr alt, au« Berlin, der. schon mehrere Jahre als approbirter 
Zahnarzt fuugirend, von lebhaftem Drange zum mcdicinischcn Studium getrieben, sich noch 
ein halbes Jahr an dem Unterriehl in Oberprima mit Erfolg bcthciligt hatte. 



In der am 26. März 1867 abgehaltenen Prüfung erhielten das Zeugnis« der Reife: 

5) Hermann Preis», 19 Jahr alt, aus Berlin, 8 Jahr auf der Anstalt, 2 Jahr in Prima. 
Er beabsichtigt Philosophie zu studiren. 

6) Emnnnel Zernick. 18'/, Jahr all, aus Ratibor, 2% Jahr Primaner (1 Jahr in Ra- 
tibor, 1 '/i Jahr auf dem Kcal-Gymnasium). Er will Medicin studiren. 

7) Adolph Neumann. 21 Jahr alt, aus Craudenz, 2 Jahr Primaner (Vi Jahr auf dem 
Berlin. Gymnasium zum grauen Kloster, l'/i Jahr auf dem Rcal-Gymnasium). Er widmet 
sich der Jurisprudenz. 

8) Tuender Schüler, 19 Jahr alt, aus Küstrin, 4 Vi Jahr Schüler der Anstalt, 2 Jahr 
Primaner. Er will Medicin studiren. 

9 Rudolph Müh ring, 21 % Jahr alt, aus Waltcrsdorr bei Königs • Wusterhausen. 2 
Jahr Primaner der Anstalt. Er widmet sich der Medicin. 

10) Kmil Neu mann. 19 Vi Jahr alt. aus Berlin, durch Privatstudien vorgebildet, in 
Unterprima eingetreten, in dieser Klasse Vi Jahr und 1 Jahr in Oberprima. Er will Mathe- 
matik und Naturwissenschaften studiren. 



V. Vermehrung des Lehrapparats und der Bibliotheken. 

Für das physikalische Cabinct wurde eine 18zöllige Influenz- Electrisirmaschine 
nach W. Iloltz nebst Zubehör erworben- Mehrere Apparate wurden vervollständigt. 

Im chemischen Laboratorium fanden Ergänzungen der Apparate Statt. 

Die Lehrerbibliothek wurde vermehrt durch folgende Werke: Dove, Gesetz der 
Stürme. Ochsenhcimer und Treilschkc, Schmetterlinge Europa'«, 10 Bde. Schwartz und 
Curlmann, Lehrbuch der Erziehung, 2 Bde. Faselius, att. Kalender. Bischoff und Malier, 
vergleichendes Wörterbuch der allen, mittleren und neuen Geographie. Joh. ßödikerus, 
Erklärung der bieroglvph. Sinnbilder u. s. w. Dcrs., Helden -Tcppich. Gerhardt, gricch. 
Mylhol., 2 Bde. Gicsebrcchl , deutsche Kaiscrzcit, 3 Bde. Schuchardt , Vokalismus des 
Vulgärlateins, Bd. 1. Bastian. Völker des östl. Asiens, 2 Bde. Florus, cd Graevius. 
Auliharbarus von Krebs, bearb. von Allgaycr. Kobcrstcin, Grundriss der deutschen Natio- 
nallilleratur, 3 Bde. Schoppcri. de astulia vulpis Rciuikcs. Kulrun, hcrausg. v. Bartsch. 
Acliaui, opp. ed. Hcrchcr, 2 Voll. Brandis, Mauz-, Mnass u. Gowichtswesen in Vorder- 
Asien. Corssru, kritische Nachträge. Bücheler, Grundriss der lut. D*-cliualion. Wclckcr, 
gricch. Gölterlelirc, 3 Bde. Allrens, Bucolici Giaeci 2 Voll. Suelonius, cd. P. A. Wolf, 
2 Voll. Saidas, cd. Bcrnhardy. 2 Voll, und die Forlsetzungen von Stiehl. Ccntralblatt für 
I8n6. Poggrndorf, Annalen, Bd. CXXVH-CXXIX. Haupt, Zeitschrift, neue Folge, Bd. 1. 
Gcschichlschiciher d. d. Vorzeit. Lief 46. 47. Zarncke, Centraiblatt i. 1866. Crellc-Bor- 
chardt Journal, Bd. 66. Will, Jahrcsber. f. 1865. 

Die Schülerhibliothck wurde vermehrt durch: Jahn, Holzgcwächse de« Friedrich«- 
hains. Warrens , Norwegische, isländ. und faro. Volkslieder. Grimm, deutsche Sagen, 
2 Bde. Berge, Sagen und Lieder der Ttchcrkcssen. Hoffmann. Jugcn dfreund f. 1865—1866. 
Reuter, Dörcbläucliting. Simrock, deutsche Volksbücher, Bd. XI. XII. G. Freytag, Au« 
dem Mittelalter. K. Winlerfcld, Geschichte des Krieges von 1866. 
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VI. Wohl t hüte r. 

Da» Wohllliälcibuch führt «lic in diesem Schuljahr eingegangenen Geschenke uuil an- 
dere Beweise der Tliciluuhme in folgenden Nummern auf: 

421). Herr Sunilälsrnth Dr. Wal deck übergab im Namen des Hftlfsvereius für jüdische 
Sludirende 20 Thlr. zur Unterstützung jüdisciu-r Schüler ( Aelinliclic Zuwendungen 
sind in früheren Programmen erwähnt Nu. 2i>3, 3ÜJ). .131, 374, 3'J5, 421). 

430. Herr (leb. Kall» Nottcbohm übersendet für die Bibliothek den Katalog der 
Bibliothek des Königl. Gewerbe-Instituts. 

431. Herr Geh. Rath Dielitz übersandte im Namen Sr. Exccllcnz des Herrn General- 
Dircctois der Museen v. Olfers tür die Bibliothek, die Beschreibung des Modell» 
eines Athenischen Fünfrcihcnschifls (Penlerc). 

432. Herr Brauns übersandte, wie im vorigen Jahre. 6 Eintrittskarten für den reli- 
giösen Gesang a Capclla in der Marienkirche, zur Veilbctlune au tlcissigc Schüler. 

433. Der Vorstand der städtischen Commission für die Volkszählung übersandte für 
die Bibliothek des Gymnasiums im Auftrage des Magistrat» 1 Exemplar des Be- 
richts über die Berliner Volkszählung vom 3. Dcccmder 1864. 

434. Herr C. Brauns, Compouist und Gcsnnglchrcr, übersandte 1 Exemplar der von 
ihm componirten Jubelhymne für den Einzug des siegreichen Heeres am 20. und 
21. September 1866 für' die Bibliothek. 

435. UeiT Professor F. Zollner in Leipzig, früher Schüler der Anstalt, übersandte 
sein Werk: Pbotomclrischc Untersuchungen über die Beschaffenheit der Himmels- 
körper und seine Inauguralvorlcsung von 1866 zur Bibliothek für die Litt. Gymii. 

436. Herr Buchhändler Ernst Kühn, früher Schüler der Anstalt, schenkte der Lehrer- 
bibliothek die in seinem Verlage erschienene Anleitung zur qualilavcn chemischen 
Aualyse von Dr. Sonnenschein in zwei Exemplaren, (1. Aufl. 1864, 5. Aufl. 1866). 

437. HerrProf. Dr. Förster übersandte für die Bibliothek das astronomische Jahrbuch 
für 1869. 

438. Herr Ficbig, bis vor Kurzem Schüler des Gymnasiums, schenkte ein reichhaltiges 
gut geordnetes Herbarium. 

439. Der Hochedle Magistrat übersandte für die Bibliothek den Stadt- und Gemeinde- 
Calender und Stadlisches Jahrbuch Tür 1867 (Erster Jahrgang). 

440. Herr Prof. V. Schmidt in Marburg, früher Schüler der Anstalt, schenkte der 
Bibliothek sein Werk Ueber Pindar und seine Oden. 

441. Herr Gc n n er i ch, Zeichenlehrer der Anstalt, schenkte sein Lehrbuch der Perspective. 

442. Der Hochedle Magistrat übersandte den Bericht über die Verwaltung der Stadt 
1851-1850. 

443. Herr Oberlehrer Hermes schenkte folgende Abhandlungen 1) Kegel zur Bestim- 
mung der Slernpolygonc. 2) Ueber einige besondere Punkte des Tetraeders. 3) 
Beiträge zur Geometrie des Raumes. 

444. Herr Dr. J Ochmann, schenkte die Fortsetzung des von ihm rcdigirlcn Werkes: 
Fortschritte der Physik im Jahre 1864 und im Jahre 1865. 

445. Herr Prof. Dr. Kuhn schenkte von seiner Zeitschrift für vergleichende Sprach- 
forschung Bd. XV. 

446. Das Königl. Ministerium der Geistlichen, Unterrichts- n. Mcdicinal-Angclcgcnhciteii 
überwies der Bibliothek: Firmenich, Völkerstimmen Hl, 1. 2. 

Im Namen der Anstalt spreche ich für diese Zuwendungen gebührenden Dank aus. 



VII. Festlichkeiten und nndere Ereignisse. 

Bleibenden Eindruck auf die Gemüther der Schuljugend machte der feierliche Einzug 
de« siegreichen Heeres am 20. September 1866; an dessen Begrüssuug auch 60 Schüler 
des Cölnischen Rcal-Gymnasiums in Begleitung der Lehrer Thcil nahmen. 

Am 2. November 1866 wurde die Einführung der Reformation in die Mark Branden- 
burg durch Gebet, Gesang und einen Vortrag des primus omnium Hermann Prciss gefeiert 
und zugleich fand die Verlheilung der von der Stadt dazu bestimmten Denkmünzen au 
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die Primaner: Hermann Preiss und Adolph Lehmann statt. Die Schrift Acta Martini Lu- 
theri erhielten Emil Ncumann und Ottomar Thiele. 

Am v 2*2. März 1867 wurde der Gebnrtst.ig Sr. MajestSt des Königs festlich begangen. 
Die Motette von Neukomm: ..Es freue sich der König" wurde von den Schülern der ersten 
Gesau^clngsc gesungen; der Lehrer Dr. IIa eck er stellte darauf in einem längeren Vortrag 
die llaiiptmomcnlc der Geschichte des preußischen Staates dar, in besonderem Hinblick 
aut dettsen Einfluss auf die Geschicke Deutschlands, und schloss daran die Aufforderung au 
die Schuljugend die Liebe zum Vaterlande und desseu Herrscher dankbar und treu zu be- 
wahren und durch wissenschaftliches Streben und Gewöhnung on strenge Pflichterfüllung 
sich an ihrem Thcile für die Aufgabe vorzubereiten, welche in neuster Zeit allen Prcusscn, 
im Verein mit dem übrigen Deutschland gestellt ist. Nach einer kurzen Ansprache des 
Dircclors wurde das patriotische Lied von Alexander Dunker, nach der Bestimmung des 
König!. Ministeriums, von einem Lehrer (Dr. Klug) vorgetragen und von der ganzen Ver- 
sammlung der Choral „Nun danket alle Gott" gesungen. Den Schülern wurde das ge- 
nannte Gedicht vertheiit und zur Ergänzung noch ein Festgedicht auf die Siegesfeier des 
22. September 1866 hinzugefügt. 

Am 23. März 1867 veranstalteten die Schüler der ersten Gesangklasse eine musika- 
lische Abendunterhaltung, wozu der Hörsaal 'des Friedrichs-Gymnasiums freundlichst über- 
lassen war. Die Leistungen auf der Geige und dem Fortepiauo fanden, wie die ernsten 
und heitern Gesäuge, die mit Präcision anter Leitung des Gesanglehrers Herrn SchnÖpf 
ausgeführt wurden, bei den zuhörenden Angehörigen der Schüler and den Gönuern der 
Anstalt aufmunternde Thcilnahme. 



¥111. Verordnungen der höheren Schnlbehörden. 

Ausser den die Verwaltung betreffenden Verfügungen sind folgende von allgemei- 
nerem Interesse hier hervorzuheben: 

1. Anordnung der Turnlehrer - Prüfungen nach dem mitgethcilten Reglement vom 
29. März 1866. 

2. Programme mit Abhaudlungcn naturwissenschaftlichen Inhalts sind noch besonders 
an das Königl. Schul-Collcgium einzusenden, zur Mittheilung an das Königl. Ober-Bcrgamt 
in Halle (Kgl. Schule. 12. Juni 1866). 

3. Rcclamationcu kriegsdienstpflichtiger Lehrer sind auf die allerdringlichsten Fülle zu 
beschranken (Kgl. Schule. 6. Juli 1866). 

4. Die Aufnahme von Eleven bei der Königlichen Forstacademie zu Neustadt -Ebers- 
walde findet fortan nur zu Ostern statt nach dem mitgethcilten Regulativ vom 16. Juni 
(Kgl. Schule. 30. Juli 1866). 

5. Die Schüler der obersten Classc, welche Theologie oder Philologie sludiren wollen, 
sind anzuhalten, das Examen im Hebräischen bei der Abiturienten - Prüfung abzulegen und 
bei erstcren ist, wenn es nicht geschehen, dies ausdrücklich im Abgangszcugniss zu ver- 
merken (Kgl. Schule. 15. Oct. 1866). 

6. Die Schüler sind auf die Bedeutung des Friedensfcstes durch die Lehrer in ange- 
messener Weise aufmerksam zu machen (Kgl. Schule. 5. Nov. 1866). 

7. In den Semestcrcensureu und Abituricnlenzeugnissen sind die Leistungen der Schüler 
im Turnen anzugeben (Kgl. Schule. 4. Decembcr 1866). 

8. Unter Milthcilung eines Gutachtens über die bei Epidemien von Sei'en der Schulen 
notwendigen Verhaltungsmaassregeln vom 26. Octobcr 1826 wird angeordnet, dass die 
Schliessung einer Schule nie ohne dringende Noth erfolgen dürfe (Kgl. Schule. 7. Ja- 
nuar 1867). 

9. Mit Bezug auf das Reglement für die Prüfung der Candidaten des höheren Schul- 
amts vom 24. Deceinber 1866, wird eine sorgfältige Beobachtung und Leitung derjenigen 
Schüler in den obersten Classen empfohlen, die sich diesem Kerufc hingeben wollen, und 
besonders erwartet , dass die Directorcn oder auch geeignete Lehrer den Primanern im 
letzten Semester eine gehörige Anleitung geben, bei welcher aber sowohl auf die Forde- 
rungen des Reglements und auf die wesentlichen Bedürfnisse der gelehrten Schulen als auf 
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die Hauptrichtung, welche der Einzelne vermöge »einer cigrulhtimlichcn Anlagen und Fähig- 
keiten in seinen Universitätsstudien xu verfolgen Willens ist, die nöthige Rücksicht zu 
nehmen ist (Kgl. Schule. 7. Januar 1867). 

10. Zar Vcrtheilung de« patriotischen Gedichts von Alexander Duncker. bei der Feier 
des Allerhöchsten Geburtstage*, unter die Schüler vun Prima bis Tertia einschliesslich, 
wurden 180 Exemplare übersandt (Kgl. Schule. 20. Märt 1867). 



II. Benachrichtigaigen. 

In Hinsicht auf die Berechtigung zum einjährigen Militairdienst ist folgende 
Verfügung in Erinnerung zu bringen. 

Hinisterinm des Innern und Kriegs-Ministerium. Erlass vom 28 Janaar 1860. 

Nach dem i. IUI sab I b. der Ersatz-Instruclion vom St. Decembcr IN.ifi und 22. September 
INGO müssen diejenigen Schüler Preussischcr Gymnasien, des Kcal -Gymnasiums und der Realschulen 
erster Ordnung, welche auf die Zulassung zum einjährigen freiwilligen Hilitairdienst Anspruch machen 
wollen, bei mindestens halbjährigem Besuch der Sekunda an allen Luterrichu. Gegenständen Theil 
genommen haben. Die darüber sprechenden Zeugnisse, welche die Tüchtigkeit des Schülers für die 
Secunda-Classe aussprechen, müssen auf Besch lass einer Lehrer-Konferenz ausgestellt werden. Die 
Anmeldung bei der Königl. Ersatz-Commission darf nicht vor zurückgelegtem 17. Lebensjahr und 
nicht nach dem I. Februar desjenigen Kalenderjahres erfolgen, in welchem das 20. Lebensjahr zurück- 
gelegt wird. Bis zum I.April des gedachten .lahres muss der Nachweis der Berechtigung geluhrt sein. 

Die diesjährigen Ferien sind: Ostern vom 12. bis 24. April, Pfingsten vom 8. bis 

12. Juni, Sommerlcricn vom 7. Juli bis 4. August, Michaelis vom 28. September bis 

13. October. Weihnachten vom 22. Decembcr bis 0. Januar 1868. — Die Schluss- 
tage und die Anfangstagc der Ferien sind unter den angegebenen Zahlen zu 
verstehen. Die Eltern werden rechtzeitig Kenntnis* erhalten, wenn in der Lage der Ferien 
eine Aenderung eintritt. Eine Verlängerung dieser Ferien ist unstatthaft und erschwert 
jedenfalls die Beförderung der Schüler bei der Verselzuug in höhere Klassen. 

Ausser in den anberaumten Ferien, so wie am Busstage, am Himmclfahrtstage und bei 
den patriotischen Festen ist der Unterricht dreimal an beissen Nachmittagen im Summer 
ausgefallen. 

Zur Rücksprache wegen des Eintritts neuer Zöglinge in das Real gymnasium, wie auch 
wegen angemessener Pensionen oder Beaufsichtigungen für dieselben, werde ich im Laufe der 
Ferien mit Ausnahme der Sonn- und Festtage in der Regel jeden Vormittag zwischen 9 und 
12 Uhr in meiner Amtsstube auf dem Gymnasium, Scharrnstrasse No. 23, bereit sein. Auch zu 
anderen Zeiten bin ich von 11 bis 12 Uhr fast täglich in diesem Amtsiocale. Meine Woh- 
nung ist Köpnickerstra»se No. 114. 



X. Einladung zur Schnlprnrnng. 

Die öffentliche Prüfung sämintlirher Klassen des Real -Gymnasiums findet im Sitzungs- 
saale der Stadtverordneten (Cöln. Ralhhaus, Breite Strasse) am Mittwoch, den 10. April in 
folgender Ordnung statt: 

Vormittags von 9 Uhr an: 
Obertertia . . Deutsch (Dr. Pa ppc n h e im). Französisch (Dr. Rose). 
Untersccunda . Physik (Der Dir e clor). Latein (f)r. IIa ecke r). 
Obcrsccunda Mathematik (Oberl. Dr. Hermes). Englisch (Prof. Kuhn). 

Der Primus omnium Hermann Prciss spricht über Cicero'* Ausspruch: 
Nihil laudabilius, nihil magno et praeclaro viro dignius plaeabilitate 
atqne dementia. 

Unterprima . . Geschichte (Prof. Pols berw). Chemie (Oberl. Dr. Bischoff). 
Oberprima . . Latein ( Prof. Selckmann). Französisch ( Dr. R ose ). Hebräisch 
(Hr. Jahn). 

Entlassung der Abiturienten durch den D'rrector. 
Gesang der ersten Gesangklasse unter Leitung des Herrn Schnöpf. 
Hymne von Mozart. 
Preis Dir, Gottheit, durch alle* Himmel tönt Dein Ruhm, es steige vereint unser Dank 
sn Dir empor, erschallet Ihr Lieder, erschallet vom Pole zu Pol, erbebet Jchova's Macht. 
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Da schufest die Erde zum Wohnsitz der Freude und milder Segen fliesst auf sie herab. 
In tausend Stimmen deiner Geschöpfe ertönet deiu Lob! 

In süssen Tönen erschallen die Chöre der Sänger im Haiti, auf Höhen und im Thale, 
auf Zweigen und Blüthcn freuen lausend Wesen sich. 

So lange (.ich Wellen im Kreise dreli'n und Sonnen glühn, vereine sich mit dem Liede 
der Engel, Erhabner, zum Preis unser Lohgesaug. 

Nachmittags von 3 Uhr ab: 

Sexta Latein (Dr. Klug). Geographie (Oberl. Ker sie n). 

Quinta B- . . . Französisch (I)r. Klug). 
Quinta A. . Latein (Prof. Sclckmann). 

Uutcrquarta. . Geometrie (Dr. Schellbach). Latein Dr. Graser). 
Oberquarta . . Geschichte (Dr. Berg er). Naturkunde (Oberl. Bischoff). 
Untertertia . . Griechisch (Cand. Leise ri ng). Kcchucn (Oberl. Bertram). Latein 
(Oberl. Kcrstcn). 
Schlusslied der dritten Gcsangclassc unter Leitung des Herrn Scbnöpf. 

Choral. 

Alles ist an Gottes Segen, uud an seiner Huld gelegen, 
Gott ist unser höchstes Gut, 

Wer auf ihn die Hoffnung setzet, der bleibt ewig un verletzet, 
Und hat immer frohen Mut Ii. 

Soll ich ängstlich sein um Sachen, die nur Sorg' und Unruh machen 
Und vergebliches Bcmülin? 

Nein, ich will nach Gütern stieben, die dem Herzen Frieden geben 
Und im Tode nicht entfiiehn. 

Soll ich hier noch länger leben, wollst du Kraft und Trost mir geben 
Uud zum Himmel mich erziehu! 

Nur was himmlisch ist besteht, alles Irdische vergeht. 
Fährt gleich wie ein Strom dahin. 

Berg ab, Berg auf. 
Berg ab, Berg auf, in vollem Lauf, gciils munter durch Felder und Hain. Im 
Winter da sassen wir still zu Haus, jetzt ruft uns der Frühling heraus, heraus; nun gilt 
es fröhlich sein. 

Die Lerche singt, ihr Lied erklingt, hoch über der grünenden Saat; frisch duftend 
empfangt uns der grüne Wald, wo rings aus den Zweigen ein Chor erschallt, laut jubelnd 
früh und spat. 

Die Vertbeilung der FrSmien geschieht durch den Director am Schlüsse jeder 
besonderen Klassen-Prüfung. 



Zu dieser Srhulfeicrlichkeit beehre ich mich, zugleich im Namen meiner sämmtlichen 
Collegen, ehrerbietigst einzuladen: Des Königl. Geheimen Staatsnünisters und Ministers der 
geistlichen, Unterrichts- u. Mcdicinal-Angclcgcnhcitcu, Herrn Dr. v. Müh ler, Exccll. und die 
Königl. Küthe des Hohen Unterrichts-Ministeriums, namentlich den Königl. Geh. Ober-Rceie- 
rungsralh Herrn Dr. Wiese, — Sr. Exct-Uenz den Wirklichen Geh. Rath und Ober -Prä- 
sidenten Herrn v. Jagow und die Herrn Käthe des Hochwürdigen Consistoriums und 
des Hochlöbl. Schulcollcgiums der Provinz Brandenburg, uameutlich den Königl. Provinzial- 
Schulralh Herrn Gottschick, — den Ephorus der Anstalt, Herrn Propst Köllner. — 
den Königl. Kegicrungsprisidciitcn a. D. und Ober- Bürgermeister Herrn Seydcl und alle 
verehrten Mitglieder des Hochcdlen Magistrats, besonders die Herren Gymnasiarchen der 
Anstalt, den Sladtscliulrath Herrn Dr. Hofmann, den Stadlscholrath Herrn Fürbringcr, 
den Stadtrath Herrn Dr. Nohl, den Vorsteher der Wohllöbl. Stadtverordneten, Hcrru 
Kochhann und die Herrn Stadtverordneten, — die Wohltater der Anstalt, — die Vater und 
Pfleger unserer Zöglinge, sowie überhaupt alle Gönner und Freunde des Schulwesens. 

B. F. August. 
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